
mnſätzen. Vo
ten beSſerderint

g.

i Unparteiiſche Heitung
mit den Wochenbeilagen:
durchdert. Londor 5preis: di Mk.le ee elle:keitoe re ler Gewalt (Etreik un beneht

Nr. 141

r nS ezerung oder Rückvorgütung.

für (Rreisblatt) Stadt

em.burg Anzeigenſchluß 10
keine Gewähr geleiſtet.

Freitag, den 19. Juni 1925

abends
9Jm Falle

den
Egeſpalkenen) 28

re

und Kreis Merſeburg
8 geſpaltenen M nden ermäßigt. a c

na
ittags. Für unerbetenee Honſcheatonto Leipsig 16654.

165. Jahrgang.

Der „Berl. Lokalanzeiger“ unterſtreicht die ungehenere
moraliſche Laſt, die Deutſchland in ſeinem Sicherheitsangebot
auf ſich nehme. Das ungeheuere Opfer, das wir anbieten,
wäre, ſo ſagt das Blatt nur tragbar, wenn wir dafür auf
der anderen Seite den Abbau weſentlicher Teile Des un
geheuren Unrechts einhandelten, das uns das Verſailler
Friedensdiktat gebracht hat.

Im Gegenſatz zur deutſchnationalen Preſſe ſieht die volks-
parteiliche „Zeit“ wohl die Möglichkeit, mit Frankreich über
ſeine Vorſchläge zur Verhandlung zu gelangen. Außerdem
betont das Blatt, daß Frankreich in ſeiner Antwortnote auf
ſeine urſprüngliche Forderung verzichtet habe, daß bei einem
Sicherheitspakt die öſtlichen Grenzverhältniſſe ebenſo unter
Garantie geſtellt werden müßten, wie die deutſche Weſt

grenze.
Die „Germania“ ſtellt feſt, daß ſich Deutſchland und Frank-

reich im Grundſatz einig ſeien und ſchreibt dann weiter: Bei
einem bloß ſchriftlichen Meinungsaustauſch werden ſich aber
Mißverſtänd niſſe und Unklarheiten nie ganz vermeiden
laſſen. Perſönlicher Kontakt der leitenden Staatsmänner
iſt daher beſſer als alles andere geeignet, eine Atmoſphäre
gegenſeitigen Vertrauens in den internationalen Beziehungen
zu ſchaffen.

Das „Berliner Tageblatt“
nimmt zwar den Gedanken des deu

Die franzöſiſche Note
en Sicherheitsangebots

fagt:
tich
c

päiſchen Verwicklungen befreit. (27)
in

beſtände, dieſe B

und entgegen-auf, beſpricht ihn in der Form freundlich
kommend, baut aber von vornherein fo viele Barrikaden
gegen eine Verſtändigung auf, daß es zumindeſt unabſehbar

langer Verhandlungen bedürfen wird, um zur Klärung auch
nur der Vorausſetzungen für einen Abſchluß zu kommen.

„Voſſiſche Zeitung“ ſieht in der franzöſiſchen Note
weiteren Schritt auf dem Wege zur Befriedung

Europas. Es handele ſich um ein vpolitiſches Dokument von
beſonderer Bedeutung, das den Weg zu politiſchen Ver-
handlungen eröffnen will, und das in der Tat geeignet ſei,

für dieſe Verhandlungen eine reinere und leichtere Atmo-
ſphäre vorzubereiten

Der „Vorwärts“ kommt zu dem Urteil, daß die franzöſiſche

DieVie
Vereeinen

e durch die deutſche Denkſchrift aufgenommenen Erörterung
deute

kine umküiche 5lellungnahme,
Die Beguniwortung der franzöſiſchen

Antwortnote noch unbeſtimmt.
Berlin, 18. Juni. Zu den Erörternngen der Preſſe über

den Zeitpunkt der Antwort der deutſchen Regierung auf
Sicherheitsvorſchlag, erfährt die

ſich dieſer Zeitpunkt
bis jetzt noch in keiner Weiſe beſtimmen laſſe. Die Aus

die franzöſiſche Note zum
„T.u.“ von unterrichteter Seite, daß

führungen der franzöſiſchen Note berühren nahezu alle wich-
tigen Probleme der deutſchen Außenpolitik. Es kommt hinzu,
daß die Ausführungen zum Teil juriſtiſch außerordentlich
kompliziert ſind und in manchen Fällen auch zu Zweifeln
Anlaß geben, wie die alliierten Vorſchläge zu verſtehen ſind.
Aus dieſem Grunde iſt die Stellungnahme der Regierung
erſt nach Prüfung aller in Vetracht kommenden Umſtände
denkbar.

Dus deutſche Memoraondum vom 9, Februar
iſt nunmehr von der Reichsregierung der Preſſe im Wort-
laut übergeben worden. Es entſpricht genau der amt-

lichen Darſtellung des dentſchen Paktrorſchlages, Tie ſie
am 12. Juni in unſerer Zeitung veröffentlicht wurde,
ſo daß ein nochmaliger Abdruck nicht notwendig iſt.

bie engliſche Kuffaſſung.
London, 19. Juni. Das Leitmotiv der heutigen engliſchen

Preſſe iſt die Erörterung des Sicherheitspaktes. Die „Mor-
ning Poſt“ ſchreibt: Wir hoffen, daß das engliſche Volk
ſich in der Unterſtützung ſeiner Regierung einigen wird und
hoffen vor allen Dingen, daß die Dominions begreifen
werden, daß dieſer Vorſchlag des britiſche Reich von euro-

Die „Times“ ſagen
einer ausführlichen Darſtellung an leitender Stelle, es

wäre richtig, daß das ganze Ziel der Paktvorſchläge darin
Befürchtungen und Verdachtsgründe für neue

Kriege zu beſeitigen. Soweit England in Frage käme,
betreffe der Pakt nur die Weſtgrenzen Europas, wie
ſie durch den Friedensvertrag feſtgelegt wurden. Der Grund-
gedanke beſtände in der Verpflichtung der intereſſierten
Mächte, jeden Gedanken an Krieg aufzugeben.

Während dieſe Blälter und bis zu einem gewiſſen Grade
auch der „Daily Telegraph“ ſich im allgemeinen zuſtimmend
äußern, bekämpft die oppoſitionelle Preſſe den franzöſiſchen
Entwurf in ſchärfſter Tonart. „Daily Expreß“ ſchreibt,
daß der Pakt für England ein Todesurteil ſei. Die
Dokumente zeigten einen vollſtändigen Triumph der fran-
zöſiſchen Diplomatie. Die Vorſchläge, die in dem Schrift-
wechſel enthalten ſeien, wären für die Frieden Groß-
britanniens und die Strüktur des engliſchen Reiches ge
fährlich. „Daily News“ iſt ebenfalls fkeptiſch, wäh-
rend Weſtminſter Gazette“ fich nicht äußert. „Daily News“
ſchreiben, daß ſelbſt unter den günſtigſten Umſtänden dieſe
Abmachungen große Gefahren für England bringen
würden. Der „Daily Herald“ meint, daß der Ausfall
der Dokumente etwas vollſtändiger hätte ſein können. Das
Blatt bedauert beſonders das Fehlen von Mitteilungen

7 5 9Verſchärfung des Verſailler Dikkaks.
hie Antworknote Briunds, Sonktionsforderungen Frankreichs. Keine egenſeitigkeit oder

(üeichberemtigung für Deutſchland

Wie angekündigt, hat die Reichsregierung am Donners des Rheinpaktes bilden würde. e
agabend die franzöſiſche Antwortnote auf das deutſche Me verſtändlich gelten, daß ein ſolcher Vertrag zwiſchen Frank
norandum veröffentlicht. Sie hat folgenden Wortlaut: reich und Deutſchland auf alle Konflikte Anwendung finden

„Wie die franzöſiſche Regierung die deutſche Regierung müßte und nur dann Raum für ein zwangsweiſe
durch ihre Note vom 20. Februar ds. Js. wiſſen ließ, Vorgehen laſſen dürfte, wenn ein ſolches Vorgehen gemäß
jat ſie gemeinſam mit ihren Alliierten die Anregungen den Beſtimmungen der zwiſchen den Parteien beſtehenden
des Memorandums geprüft, das ihr am 9. Februar ds. Js. Verträge oder des Rheinpaktes oder auf Grund
durch Se. Exzellenz Herrn v. Hoeſch überreicht worden iſt. der Garantie erfolgen würde, die von den Parteien oder

Merſeburg Die franzöſiſche Regierung und ihre Alliierten haben einer von ihnen für einen Schiedsvertrag geleiſtet wird.
3 in dem Schritte der deutſchen Regierung den Ausdruck von Ein Schiedsvertrag gleicher Art zwiſchen Belgien und
N. friedlichen Beſtrebungen geſehen, die mit den ihren überein Teutſchland wäre nicht minder erforderlich.

ſtimmen. Um dieſen beiden Verträgen volle Wirkſamkeit zu geben,Co. 64 In dem Wunſche, allen beteiligten Staaten im Rahmen müßte ihre Jnnehaltungſichergeſtellt werden durch
e (140) 62.5 des Vertrages von Verſailles ergänzende Sicherheitsbürg- die gemeinſame und geſonderte Garantie der-dige e ſchaften zu geben, haben ſie die deutſchen Vorſchläge mit jenigen Mächle, die andererſeits an der in den Rheinpakt
r Ha aller ihnen gebührenden Aufmerkſamkeit geprüft, um ſich aufgenommenen Gebietsgarantie teilnehmen, dergeſtalt, daß
w.-Geſ. 65— ein Urteil darüber zu bilden, inwieſern ſie zur Befeſtigung dieſe Garantie unmittelbar zur Wirkung kommt, wenn

77 des Friedens beitragen können. Indes hat es ſich als zweck eine der Parteien, die es ablehnt, einen Streitfall einem
m äßig herausgeſtellt, vor Eintritt in die ſachliche Prüfung Schiedsverfahren zu unterwerfen oder einen Schiedsſpruch
Kluoo) 325 der deutſchen Note die Fragen in volles Licht zu auszuführen, zu i L ae z ſetzen die dieſe Note aufwirft oder aufwerfen kann. Es Falls einer der Vertragsſch teßen en, ohne zu fein ichen
lektriz iſt wichtig, die Anſicht der deutſchen Regierung über dieſe Handlungen n ſchreiten, ſeinen g f atungen nicht nach
en. Ved. e P Fragen kennen zu lernen, da ein vorheriges Ein- kommt, ſoll der Völkerbundsrat die Maßnahmen vor
Koppel z30 vernehmen hierüber als ſchlagen, die zu ergreifen ſind, um dem Vertrage Wirkſam-

on Grundlage für jede weitere Verhandlung keit zu verleihen.
zban 972, forderſi ſchei 5. Pole d Tſchechoſlowakeimkohle 300 erforderlich erſcheint. 5. Polen und TſchechoſLiew. e 1. Völkerbund. Die deutſche Regierung hat in ihrem Memorandum hinzu

1 gefügt, ſie ſei bereit, mit allen Staaten, die hierzu geneigt
e deutſche Memorandum erwähnt den Völ ſejen, derartige Schiedsverträge abzuſchließen. Diee s z kerbund nur beiläufig alliierten Regierungen nehmen mit Genugtuung von dieſerc Nun ſind aber die alliierten Staaten Mitglieder des Zuſiche Ke i ESie ſi ſogar der Anſicht, daßhle 700.25 4 Zuſicherung Kenntnis. Sie ſind ſogar der Anſicht, daß33- Lölkerbundes und durch die Völkerbundsſatzung gebunden Zhne ſolche Abkommen zwiſchen Deutſchland und den-

(600) die für ſie genau beſtimmte Rechte und Pflichten zum Zwecke jenigen ſeiner N rn je zwar m Parteien gCo. s8. E e jenigen ſeiner Nachbarn, die zwar nicht Parteien dess der Erhaltung der Erhaltung des Weltfriedens enthält. Die geplanten Rheinpaktes ſind, aber den Vertrag von Verſailles
et r ge a g wrage ſind zweifellos auf das gleiche Jdeal ünterzeichnet haben, der europäiſche Friede, deſſen Befeſti

Uuloſe gerichtet un r Rhei ſtr für den er weſentlichedi V gung der Rheinpakt anſtrebt und für den er weſentlichee 76 e in Abkommen läßt ſich nicht verwirk- Grundlagen bilden ſoll, nicht völlig gewährleiſtet werden
t 2 J lichen, ohne daß Deutſchland ſeinerſeits könnte.er I die Ver pflichtungen übernimmt und die Die alliierten Staaten haben nämlich aus der Völker
Prod. j6. Rechte genießt, die in der Völkerbunds- bundsſatzung und den Friedensverträgen Rechte, auf
z 84,- ſatzung vorgeſehen ſind. Dieſes Abkommen iſt die ſie nicht verzichten, und Ver pflichtungen von
e alſo nur denkbar, wenn Deutſchland ſelbſt dem denen ſie ſich nicht freimachen können.
(00) 76,- Völkerbunde unter dem in dem Schreiben des Völker- Dieſe ſo abgefaßten Schiedsverträge würden vie gleiche
Br. birndsrates vom 13. März 1925 angegebenen Be Tragweite haben, wie die im Abſchnitt IV vorgeſehenen.
u dingungen beitritt. Jede Macht, die den Vertrag von Verſailles ſowie den3. 9 e urd W e 44 geplanten Rheinpakt unterzeichnet hat, würde, wenn ſie esa 2. Keine Aenderung der Friedensdiktate. wünſcht, die Vefngnis haben, ſich zu ihrem Garanten zu
de Streben, die Sicherheitsbürgſchaften zu ſchaffen, welche machen.
925. die Welt verlangt, darf keine Aenderung der Frie i des Vlkorbdensverträge mit ſich bringen. Die zu ſchließenden 6. Suprematie des Völkferbundes.

z. I Wkommen dürfen alſo weder eine Reviſion dieſer Nichts in den in dieſer Note ins Auge gefaßten Ver
38. Verträge in ſich ſchließen, noch faktiſch zu einer Abände- trägen darf die Rechte und Verpflichtungen verühren, die

rung der beſonderen Bedingungen für die Anwendung den Mitgliedern des Völkerbundes aus der Völkeisunds-
4 gewiſſer Vertragsbeſtimmungen führen. ſatzung erwachſen.

So könnten die Alliierten unter keinen Umſtänden auf Bleichz2eitiger Ablckluß v mdas Recht verzichten, ſich jeder Nichterfüllung der z 7. Bleichzeitiger Abſck luß aller Abkommen.
ſtimmungen dieſer Verträge zu widerſetzen, auch wenn dieſe Die für die Erhaltung des Friedens unerläßliche allge-

nzret Veſtimmungen ſie nicht unmittelbar angehen. r Garantie der Sicherheit wäre nur dann vollſtändig,
277 3 D W wenn alle in dieſer Note ins Auge gefaßten Abkommen20 z440 Der Weſtpakt. gleichzeitig in Kraft treten.
7 „Das Memorandum vom 9. Februar faßt zunächſt den Ab- ZTieſe Abkommen müßten, der Satzung entſprechend, vom
e hluß eines Paktes zwiſchen den „am Rhein intereſſierten ölkerbund eingetragen und unter deſſen Obhut ge-

68 c Tee emg ins Auge, der von folgenden Grundſätzen aus- e werſrent“ ſie diich elht, v reich
2 gehen könnte. erſteht ſi endli von ſelbſt, daß Frankreich, wenn3 i die Vereinigten Staaten dem ſo verwirklichten Abtr 1. Able nun J Ge ens F zw 7 c ſo verwir I en ommenBeb. r so den r e an einen Krieg zwiſchen beitreten zu können glauben, die Veteiligung des großen
925. 2. Strenge Achtung des gegenwärtigen Beſitzſtandes in amerikaniſchen Volkes an dieſem Werke des allgemeinen Frie-

den rheiniſchen Gebieten mit gemeinſamer und geſonderter uns und der Sicherheit nur begrüßen könnte. i
ſo Garantie der vertragſchließenden Staaten. „„Zas ſind die Hauptpunkte hinſichtlich deren es notwendig

I. P 3. Garantie der vertragſchließenden Staaten für die r die Anſicht ver deutſchen Regternng genan kennen
ſch s Erfüllung der Verpflichtungen zur Entmilitarite n e. e Negf t zden s „ſierung der rheiniſchen Gebiete, die ſich für Deutſch Die franzöſiſche Regierung würde es begrüßen. hierauf

land aus den Artikeln 42 und 43 des Vertrages von e e n en Se S ge“ r rVerſailles ergeben. r re d der Abſchluß von Abkommeniſt, die eine neue und wirkſame Friedensgarantie biſtehende die ſeteee er r g nicht, welchen Wert di V n 4 77 n ee feierliche Ablehnung jedes Gedankens an einen Krieg II P ſſ hahinter en den vertragſchließenden Staaten (eine Verpflichtung, le er iner ke e zur Gicher eitsnote.
nennt zeitlich nicht beſchränkt ſein dürfte) neben der Trotz der verſchiedenartigen Stellungnahme der Berliner
6 euerten Beſtätigung der in den Vertrag aufgenommenen Hlätter der franzöſiſchen Antwortnote auf die deutſche Den

in es für die Sache des Friedens haben würde. Zu ſchrift iſt die geſamte Preſſe darüber einig, daß die franzö-
t 7 s vertragſchließenden Staaten muß offenbar Belgie n ſiſchen Vorſchläge hinſichtlich der abzuſchließenden Schiedsge-r g hören, das in dem deutſchen Memorandum nicht ausdrück richtsverträge und der dafür vorgeſehenen Bürgſchaften der

62.75 ich erwähnt wird, das aber als unmittelbar intereſſierter Aufklärung bedürfen.
r Staat an dem Pakte teilnehmen müßte. Die Stellungnahme der deutſchnationalen Preſſe kann alse e verſteht es ſich von ſelbſt und geht auch aus dem eine Ablehnung der franzöſiſchen Vorſchläge

e werd e deutſchen Memorandums über dieſen Punkt bezeichnet werden.
s0. weder die Veſtin e e r zu ſchließende Pakt Die „Kreuzzeitung“ arteilt: Alles in allem genommen,

er 73 der n imnmungen des Vertrages über die Beſetzung läuft die franzöſiſche Antwort darauf hinaus, die deutſche
i ar er ad Le Vewegungefreiheit erneut einzuſchränken, Deutſchland frei

dingungen berühren darf. ßeſetrren willig auf alle Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
kg feſtzulegen, um einen bedingungsloſen Eintritt Deutſchlands

4. Schiedsverträge. in den Völkerbund herbeizuführen.

z 2 T i J fr. z 52chweizer J Die deutſche Regierung erklärt ſich ferner geneigt, mit er xutſwe h fragt. Glauben die Alli
Frankreich ſowi t den übri RPhaoinn, t ierten, daß Deutſchland irgendwie Anlaß haben könnteStaaten Shted Fwerrr ger liegen e beteiligten freiwillig einen Pakt zu unterzeichnen, der ihm offen
liche Austragung rechtlicher und ahkigger ar ertiiete wer lich nicht die geringſten Vorteile und Erleichterungen,

ttenziat ſtellen. Waet 20 nene Feſſeln 627 Verpflichtungen undanſtatt Sicherungen neue ren bringt Das attvie iſt der Anſicht, daß ein Schiedsevertrag derart, daher in der franzöſiſchen W 7 See nete Verhen eine
eutſchland ihn vorſchlägt, die natürliche Ergänzung grundlage nicht erblicken

über die mündlichen Erklärungen Frankreich gegenüber. So
unklar alles ſei, bedeute gerade die Unklarheit, daß Gefahr
darin enthalten ſei.
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Newyork, 18. Juni. Eine aus Kanada eingegangene
Meldung gab Kunde von Amundſens Rückkehr. Er iſt mitr n Begleitern wohlbehalten in Kingsbay ange

mmen.
Der Nordpol wurde nicht erreicht.

Nach einem Newyorker Funkbericht ſind Amundſens Flug-
zeuge durch Nebel zu weit weſtwärts ge n und
mußten nach einer Kursänderung oſtwärts eine Notlandung
vornehmen. Amundſen iſt vermutlich wegen dieſer Schwie-
rigkeiten zum Rückflug gezwungen worden. Die letzten Mitellungen beſagen, daß Amundſen in der Nähe des 88. Grades

infolge eines Maſchinenſchadens hat landen müſſen. Er
habe dann zu Schlitten die Eisbarriere erreicht, wo man
ihm zu Hilfe gekommen iſt.
Amundſens öchilderung ſeines gefahrreichen Flugs,

Amſterdam, 19. Juni. Nach dem Sonderbericht der „Zen-
tral News“ erklärte Amundſen nach ſeiner Ankunft in
Kingsbay, die um 1 Uhr vormittags erfolgte, folgendes:

„Am 15. Juni machten wir, ohne den Verſuch gemacht
zu haben, die Anflugsfläche zu erweitern, mit ſehr ver-
minderter Laſt Startverſuche. Faſt die geſamte Ausrüſtung
wurde abgeworfen. Nur einige wenige Vorräte und ein
Mindeſtquantum von Brennſtoff wurde behalten, um den
Rückweg zu ermöglichen. Nach einem aufregenden Flug
teilweiſe durch Nebel, erreichten wir das Nordkap und Nord
oſtland nach einem Flug von 8 Stunden und 35 Minuten.
Dort landeten wir und erwarteten günſtigen Wind zur Fort-
ſetzung des Fluges mit den reſtlichen 120 Litern Benzin,
um nach einem Punkt innerhalb des von der „Hobby“ beob-
achteten Gebiets zu gelangen. Jnfolge des Nebels ſchätzten
wir das auf der Rückfahrt beobachtete Gelände nur auf
60 000 Quadratkilometer. Sofort nach der Landung paſſierte
zufällig der norwegiſche Robbenfänger „Sjonlio“ aus Harres-
fjord in weſtlicher Richtung die Landungsſtelle. Wir wurden
an Bord fröhlich empfangen. Unſere Flugzeuge wurden
ins Schlepptau genommen. Gegen Abend nahm der Wind
an Stärke zu. Wir waren genötigt, Schutz an Land zu

Unmög ichkeiten im sicherßeitsnakt Brionds.
Engliſche Vermutungen über Deutſchlands Haltung.

London, 18. Veröffentlichung der zwiſchenJuni. DieDeutſchland und den Alliierten ausgetauſchten diplomatiſchen
Dokumente wird, wie der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ berichtet, zeigen, wie allgemein gehalten
der bisher erreichte Fortſchritt iſt. Die erſten Anzeichen
von Berlin ließen erkennen, daß die deutſche Regierung
die Vorſchläge nicht ſummariſch zurückweiſen werde. Auf
der anderen Seite werde es für Berlin wahrſcheinlich nicht
möglich ſein, zu folgenden Punkten ſeine Zuſtimmung zu
geben:

J. Daß jede Signatarmacht berechtigt ſein ſollte, dirFriedensverträge nach eigenem Gutdünken auszulegen und
vermittels Zwangsmaßnahmen ihre Ausführung zu er
zwingen.

2. Daß jede Signatarmacht nach dem vorgeſchlagenen
Pakt berechtigt ſein ſollte, ohne die Zuſtimmung der übrigen
Signatarmächte oder des Völkerbundsrates die entmilita-
riſierte Zone zu betreten, und

3. daß das Veto gegen die öſterreichiſch-deutſche Vereini-
gung, das unter Artikel 80 in die Hände des Völkerbunds-
rates gelegt wird, ein für allemal feſtſtehen ſoll.

Das franzöſiſche Blaubuch,
VBerlin, 19. Juni. Die franzöſiſche Regierung veröffent-

lichte geſtern abend ein Blaubuch, in dem ſie neun Noten
wiedergibt, die ſeit dem 9. Februar Zwiſchen der franzöſiſchen
und der deutſchen ſowie zwiſchen der franzöſiſchen und der
engliſchen Regierung ausgetauſcht worden ſind. Das erſte
Dokument iſt das deutſche Memorandum vom 9. Februar.
Das zweite iſt die Empfangsbeſtätigung vom 20. Februar.
Das dritte Dokument iſt das an England gerichtete fran
zöſiſche Memorandum vom 12. Mai, das einen Entwurf
der Ankwortnote auf das deutſche Memorandum darſtellt.
Erſt von Punkt vier dieſes Entwurfs ab erkennt man,
daß die britiſche Regierung Einwendungen er oben hat.
Das Dokument Nummer vier iſt das Memorandum von
Chamberlain vom 19. Mai 1924, in dem der engliſche
Außenminiſter die Punkte aufzählt, über die er Aufklärung
wünſcht. Das Dokument Nummer fünf gibt die Antwort
auf die geſtellten Fragen. Jn Dokument ſechs antwortet
Chamberlain am 29. Mai auf die von Frankreich ge-
gegebenen Erklärungen. Hierzu äußert ſich Briand in einem
Briefe an den franzöſiſchen Botſchafter in London vom
5. Juni, in dem er ſeinerzeit einen neuen Textdorſchlag
unterbreitete. Auf dieſen neuen Entwurf hat Chamber-
lain am 8. Juni in Genf durch einen Brief an Briand
geantwortet. Hierin erklärt er, daß die neuen von der
franzöſiſchen Regierung vorgeſchlagegen Amendements derart
ſeien, daß ohne Verzug die Angelegenheit durch eine Deutſch
land zu erteilende Antwort gefördert werden könne. Die
britiſche Regierung nehme alle Amendements mit Ausnahme
eines einzigen an. Der Pakt und die Abkommen, die mit
ihm verbunden ſeien, müßten notwendigerweiſe ſo redi-
giert ſein, daß ſie jedem Teil aller Jntereſſierten die größt-
mögliche Sicherheit geben, ſolange ſie ihre Vertragspflicht
erfüllen. Unter dem Vorbehalt dieſer grundſätzlichen Er-
klärung ſei England mit dem Jnhalt der Note, ſo wie ſie
jetzt gefaßt ſei, einverſtanden. Hier ſchließt ſich als neuntes
Dokument die am 16. Juni dem Außenminiſter Streſemann
überreichte Note an.

Das franzöſiſche Memorandum vom 25, Mi 1925,
Paris, 19. Juni. Jn dem Memorandum, das am 19. Mai

1925 dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten im Auftrag
Chamberlains überreicht wurde, werden nahezu 20
Fragen geſtellt, auf die Briand am 25. Mai 1925 mit er-

Amuncſens Rüciſichr, Der Norupol vicht erreicht
ſuchen und zwar auf der weſtlichen Seite der Lady Frank
lins Bucht, wo wir während der Nacht blieben. Als ſich
das Wetter am 16. Juni nicht gebeſſert hatte, wurden die
Flugzeuge auf Zom Lande etwas über der Bucht geſichert
und die Mitglieder der Expedition fuhren nach Kinasbap,
um Benzin zu holen. Kein anderes Flugzeug außer dem
Dornier-Fl ug hätte die Beanſpruchung üderdauert. Khre
beſondere Konſtruktion, unähnlich ieder anderen, machte es
beſonders für unſere Zwecke brauchbar. Die RollRoys-
Maſchine erwarb ſich ſchon in den erſten Stunden unſer
Vertrauen. Wir haben uns ihretwegen auch während des
ganzen Fluges, ohne die Möglichkeit zu landen, keinerlei
Sorgen gemacht“.

Die Ankunft in Kingsbauy,
Bei der Ankunft Amundſens in Kingsbay ſpielte ſich

eine dramatiſche Szene ab. Eine große Menſchenmenge
hatte ſich auf dem Kai verſammelt, um die Abfahrt der
„Haimdal“ zu beobachten, als plötzlich durch den dicken
Nebel der norwegiſche Robbenfänger langſam in den Hafen
einfuhr. An Deck wurden viele Menſchen beobachtet. Plötzlich
rief jemand an Bord der im Hafen liegenden „Hobby“:
„Da iſt Amundſen!“ Der Forſcher wurde mit lautem Hurra
an Bord des Schiffes begrüßt. Amundſen erzählte, daß die
Beſatzung der beiden Flugzeuge lange Zeit von einander
getrennt waren. Während dieſer Zeit habe Ellesworth die
eiden anderen Begleiter Dietrichſen und Ombal vom Tode

des Ertrinkens gerettet, während Amundſen und ſein Gefahrte, die auf der anderen Seite der Straße im Eiſe waren,

zwar die Hilferufe hörten, doch
hinüberſetzen konnten.

Mac Million von Amundſens
Rückkehr benachrichkigt,

Newyork, 19. Juni. Mae Millan, der heute von Wiscaſſet
abfahren wollte, wurde telephoniſch von Amundſens Rück-
kehr benachrichtigt. Er gab ſeiner großen Freude Ausdruck
und wird nun natürlich ſeine Reiſepläne ändern.

nicht mit dem Faltbvot

gerichtsgarantie zu präziſieren. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß jeder Garant in einem ſolchen Falle im Rahmen der
gegebenen Möglichkeiten handelt.

Chaumberigins Antwort.
London, 19. Juni. Jn ſeinem Antwortſchreiben vom

29. Mai auf das Memorandum Briands vom 25. Mai führt
Chamberlain aus, daß jede neue Verpflichtung Groß-
britanniens auf die Aufrechterhaltung des territorialen
Status der deutſchen Weſtgrenze beſchränkt bleiben müſſe.
Weiter ſpricht ſich Chamberlain gegen die Beteiligung Groß-
britanniens an dem Schiedsgerichtsvertrag aus. Die Re-
gierung S. M. könne nicht dem in dem Abſchnitt 6
des franzöſiſchen Entwurfs niedergelegten Standpunkt bei-
pflichten, wonach dieſer Schiedsgerichtsvertrag und der
Rheinpakt ein unteilbares Ganzes bleibt.

Nichts deſtoweniger iſt die Regierung S. M., obwohl ſie
den diesbezüglichen Aeußerungen der franzöſiſchen Re-
gierung nicht ganz folgen kann, grundſätzlich bereit,
jedem Schiedsvertrag, der zwiſchen Deutſchland und
den Signatarmächten im Weſten abgeſchloſſen werde,
eine Garantie zu gewähren, die ſich logiſch aus den
territorialen Garantien des Rheinlandes ergeben. Die
Garantie würde für den Fall in Wirkung treten,
wenn es ein Teil ablehnt, in einem Streitfalle ſich dem
Schiedsgericht zu unterwerfen oder es unterläßt, den

Urteilsſpruch auszuführen.
Die engliſche Antwort ſtellt weiter feſt, daß die

nahme Deutſchlands in den Völkerbund eine
Bedingung, aber keine Vorausſetzun g für den in
Ausſicht geſtellten Vakt iſt. Der Pakt könnte allerdings
dahin abgeändert werden, daß er erſt in Kraft tritt, ſobald
Deutſchland dem Völkerbund beitritt.

Politiſche Rundſchau
Geheimrat Hugenberg 60 Jahre alt.

Zum 60. Geburtstage des bekannten rheiniſchen Groß-
induſtriellen Geheimrat Hugenberg hat ihm der Reichs
miniſter des Jnnern heute ein Glückwunſchtelegramm über-
ſandt, in der dem verdienten Förderer des deutſchen Wirt-
ſchaftslebens der Dank der Reichsregierung zum Ausdruck
gebracht wird.

Reichspräſident und Aufwertung.
Der Reichspräſident wird kommenden Dienstag eine Ab-

ordnung der Arbeitsgemeinſchaft der Aufwertungsorgani-
fationen zur Entgegennahme ihrer Wünſche und Darlegungen
zu dem Aufwertungsgeſetz im Beiſein des Reichsjuſtizminiſters
empfangen.

Auf-
weſentliche

Dr. Schacht ſoll gehört werden.
Der Aufwertungsausſchuß des Reichstages beſchloß zur

Frage der Anleiheablöſung, den Reichsbankpräſidenten Dr
Schacht zu hören. und vertagte die Weiterberatung des
Geſetzes auf Freitag.

Ein Dementi der öſterreichiſchen Regierung.
Das öſterreichiſche Außenminiſterium erklärte, daß eine

Note, in der die jugoſlaviſche Regierung die Aufmerkſamkeit
Oeſterreichs auf die Tätigkeit kommuniſtiſcher Agenten in
Wien lenke, bisher nicht in ihren Beſitz gelangt iſt.

Die öſterreichiſchen Anleiheverhandlungen in Amerika
Die Verhandlungen, die von öſterreichiſchen Bundes-

ländern mit den Vertretern der amerikaniſchen Banken von
Morgan und Speyer wegen Aufnahme einer gemeinſamen
Anleihe in Höhe von 20 Millionen Dollar geführt wurden,
ſind geſtern in letzter Stunde geſcheitert. Lediglich für dasganeenden Auskünften in dem Notenentwurf antwortete.

s heißt in den Erläuterungen Briands u. a.: „Die Abſicht
der franzöſiſchen e erns iſt es,
Alliierten, ſondern in ihrem egenen Namen und im
Ein verſtändnis mit den Alliierten Deutſchland
zu antworten. Die franzöſiſche Antwort hat lediglich mit
Rückſicht auf die öffentliche Meinung Deutſchlands es unter
laſſen, ausdrücklich den Namen Oeſterreich und Polen uſw.
anzuführen. Weiter heißt es: Unter gemeinſamen und indi-
vidualen Garantien verſteht man, daß die Garantie von den
weſtlichen Signatarmächten gegeben iſt, die gleichzeitig ge
meinſam handeln müßten, daß aber jede der Signatar-
mächte für ſich allein zu handeln gezwungen iſt, auch
für den Fall, daß eine oder mehrere der Signatarmächte
ſeine Verpflichtungen nicht erfüllt. Man muß
territorialer Garantie und der Garantie für einen Schieds
erichtsvertrag unterſcheiden. Der erſtere kommt für denden der Verletzung eines Territoriums in Anwendung und

eht notwendigerweiſe die Zufluchtnahme zur Gewalt, zur
Verteidigung des betreffenden Territoriums vor. Dagegen
nimmt die Garantie eines iedsgerichtsvertrages nicht un
bedingt dieſe Formen an. ir haben es abſichtlich unter-
laſſen, in der Note die Ausdehnung einer ſolchen Schieds

nicht im Namen ihrer i

1925 ab von 17,5 auf 20 Prozent erhöht.

Land Oberöſterreich iſt eine Anleihe von fünf Millionen
Dollar abgeſchloſſen worden.
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Erhöhung der zuſchläge für Bbeumte.
Verlin, 18. Juni. Der Haushaltsausſchuß des Reichstages

ſtimmte nach den Ausführungen des Miniſteriglrats Lut-
holz einem Antrag zu, der den Zuſchlag zum Beamtengehalt
der ſoldungsgruppen 1-7 mit Wirkung vom 1. Juni

Die zollvorluge vor dem Keichsrat.
In der geſtrigen Sitzung des Reichsrates wurden nach

Ausführungen des Reichsminiſters für Landwirtſchaft und
Volksernährung über die Zollvorlage der Regierung die
preußiſchen Anträge in allen Teilen und ebenſo
irre übrigen grundſätzlichen Abänderungsanträge
abgelehnt.

Aus Stadt und Umgebung
Den Feuerweßrleuten zum Gruß!

ute abend ſoll der Fackelzug der Merſeburger We

er auch
willigen Feuerwehr den Auftakt geben zu dem Keree
bandstag des Regierungsbezirks, gleichzeitig a ich
der Feier des ſechzigſten Stiftungsfeſtes unſerer hieſige
Wehr.

Der Himmel zeigt heute ein nicht gerade heiteres GeſichSturm und Regenſchauer bemühen ſich anſcheinend, de
braven Feuerwehrleuten die Feſtfreude zu verſalzen. Da
wird aber dem Wettergott nicht gelingen. Den Opfer
freudigen, die ſo oft in Sturm und Wetter inmitten de
Gefahren eines Brandes ihr Leben in die Schanze ſchluge
wird auch ein wenig Regen nichts ſchaden. Nicht umſon
haben ſie ſich wochenlang auf das fröhliche Zuſammenſei
in unſerer Stadt gefreut und manchen Pfennig dafür geſpar
Und außerdem iſt ja das letzte Wort noch nicht geſproche
Vielleicht erbarmt ſich der Himmel und läßt am Sonnta
die Sonne die blanken Feuerwehrhelme mit hellem Schei
vergolden. Noch kann man es ja nicht wiſſen

Merſeburg aber rüſtet ſich zum Empfang ſeiner Gäſte
Ueberall ſah man geſtern, wie Girlanden und grüne Kränz
um Schmuck der Straßen und Häuſer abgeladen wurden

An manchen Stellen der Straßen ſind große weiße Maſtet
aufgeſtellt, die zu den Ehrenpforten verwandt werden ſollen
Viele Gebäude prangen bereits im Feſtesſchmuck. Jn W
Geſchäften ſieht man allerorts Fahnen und Fähnchen
Verkauf ausliegen. Hoffen wir, daß recht viele zur Aus
ſchmückung benutzt werden, damit unſer Merſeburg den aus
wärtigen Gäſten durch bunten Flaggenſchmuck den erſte

Gruß darbringt. Aber nicht nur einen Gruß ſoll de
Schmuck darſtellen, auch ein Zeichen des Dankes ſoll e
ſein für die freiwillige und aufopfernde Arbeit der wach
ſamen Wehrmänner, die ſtets hereit ſind, unter Einſetzung
des eigenen Lebens den Nächſten vor Schaden zu bewahren

In dieſem Sinne begrüßen auch wir die Vertreter de
Freiwilligen Fenerwehren unſeres Regierungsbezirkes und
wünſchen ihnen einen guten Verlauf ihres Berbandstages
Unſerer Merſeburger Feuerwehr aber ſeien die herzlichſten
Glückwünſche zu ihrem Jubiläumstage dargebracht. Möge
ſie auch in den nächſten Jahren in treuer und hingebungs
voller Arbeit ihre Tätigkeit ausüben zum Wohle der ganze
Stadt und ihrer Bürgerſchaft, getreu ihrem Wahlſpruche:

Gott zur Ehr' und dem Nächſten zur Wehr!

Der Fackelzug der Feuerwehr beginnt heute abend um
9 Uhr und bewegt ſich durch folgende Straßen:

Ausgangspunkt: Feuerwehrgerätehaus, Halleſcheſtraße, Wil
helmſtraße, Karlſtraße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Roter
Feldweg, Moltktkeſtraße, Annenſtraße, Clobigkauerſtraße,
Gutenbergſtraße, Teichſtraße, Weißenfelſerſtraße, Oberbreite
ſtraße, Schmaleſtraße, An der Geiſel, Markt, Oelgrube, Ne
markt bis zur Werderſtraße, dann zurück zum Strandſchlt
chen,. Rückweg: Strandſchlößchen, Obere Burgſtraße,
Domſtraße, Schloß, Hälterſtraße, Poſtſtraße, Halleſcheſtraße,,
Gerätehaus.

Dolendung der bahn Merſeburg-30hen- Beim
Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland e. V. richtet

vor kurzem nachſtehende Eingabe an das Reichsverkehrs-
miniſterium Berlin, die Hauptverwaltung der Dehytſchen
Reichsbahn Berlin, das Reichswirtſchaftsminiſterium Berlin
und das Preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe
Berlin:

„Bereits ſeit Jahrzehnten wird der Bau einer direkten
Verbindung zwiſchen Merſeburg und Leipzig geplant, und
zwar über die Strecke Merſeburg 39 ſche nLeutz ſch. Während des Krieges iſt der erſte Teil der Strecke
Merſeburg Röſſen fertiggeſtellt und in Betrieb ge
nommen, während auf der Strecke Röſſen Zöſchen ein
Teil der Dämme aufgeſchüttet und die große Eiſenbahnbrüce
fertig iſt. Der Bau hat dann mangels verfügbarer Mittel
eingeſtellt werden müſſen. Wenn ſchon vor dem Kriege
wichtige wirtſchaftliche Jntereſſen den Bau dieſer direkten
Strecke unumgänglich notwendig gemacht haben, ſo iſt die
Vollendung des Baues unter den gegenwärtigen Verhält
niſſen noch mehr erforderlich. Jm Kriege und in der Nach-
kriegszeit hat ſich Merſeburg-Leung mit ſeiner großen chemi
ſchen Jnduſtrie zu einem Jnduſtriezentrum von
großer Bedeutung ausgewachſen, beſchäftigen doch die
Leunawerke annähernd 20 000 Arbeiter, die zu einem erheb-
lichen Teil in Leipzig und Vororten wohnen und täglich
von und zu ihrer Arbeitsſtätte befördert werden müſſen.
Auch der Warenverkehr zwiſchen Leipzig -Leuna- Merſeburg
iſt erheblich. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen müſſen
Perſonen und Waren auf dem erheblichen Umwege Leipzig
-Corbetha-- Merſeburg nach Leuna befördert werden

Dadurch entſtehen unwirtſchaftliche Ausgaben und für die
Perſonen erhebliche Zeitverluſte, die insbeſondere für die
arbeitende Bevölkerung ſchwer ins Gewicht fallen. Es iſt
daher dringend erforderlich, daß die Fortführung der Strecke

Merſeburg liſchleunigung erfolgt, ſei es durch Freigabe der Strecke S
Kleinbahn oder durch Ausbau als Nebenbahn ſeitens der
Reichsbahnverwaltung oder des Reiches ſelbſt.

Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland, in dem ſich
Bergbau, Handel, Handwerk, Jnduſtrie und Landwirtſchaft
der Provinz Sachſen, des Landes Anhalt und großer Teile
von Thüringen zuſammengeſchloſſen haben, hält es für ſeine
Pflicht, die zuſtändigen Jnſtanzen dringend zu bitten, unver-
züglich mit dem Weiterbau der Strecke zu beginnen und dieſe
ſo bald als möglich zu beenden, damit zwiſchen den äußerſtwichtigen IJnduſtriegebieten von Leipzig und MerſeburgLeuna

eine direkte Verbindung herbeigeführt wird.“
Der Bezrſsgusſchuß gegen cie

Umlegung der s0nddurchbruchkoſten,
Wie wir vom Magiſtrat erfahren, hat der Bezirksausſchuß

zu Merſeburg auf die Klage eines der zu den Unkoſten am
Sanddurchbruch herangezogenen Grundſtückseigentümer in
in ſeiner Sitzung vom 17. ds. Mts. die Veranlagung aufge
hoben,

Der Magiſtrat hat gegen dieſes Urteil ſofort das Recht
mittel der Reviſion eingelegt, weil er überzeugt iſt, i
es rechtlich unhaltbar iſt. Der Bezirksausſchuß at nämli
ausgeführt: Der Magiſtrat hat Recht, daß die Behauptunge
des Klägers, die vierwöchige Auslegungsfriſt ſei nicht 9
wahrt, ünbegründet iſt. Der Magiſtrat hat weiter Reh
daß eine materielle Prüfung nicht Sache des Bez irre
ſchuſſes, ſondern lediglich der ſ. Zt. genehmi enden Ste w.
im vorliegenden Falle alſo des Regierungspräſidenten r
Oberpräſidenten iſt. Der Bezirksausſchuß iſt zu der x
hebung der Veranlagung auf Grund folgender Erwägung
ekommen:9 Jn dem Genehmigungsbeſchluß des Regierungapräſidente

ſei nicht mit der genügenden Deutlichkeit zum Ausdru da
bracht worden, daß der Regierungspräſident das e
ſein der materiellen Vorausſetzungen für die Anwen t
des Paragraph 9 des K. A. G. auch wirklich gen sepl
und die Einwendungen der Einſprecher gewürdigt h

In der Geſamtabſtimmung wurde die Zollvorlage nach
den der Ausſchüſſe mit 49 gegen 10 Stimmen
bei 7 St thaltungen angenommen. Jeder Einſprecher habe aber einen Anſpruch auf gewiſſen

Röſſen und Leipzig Leutzſch mit möglichſter
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hafte Prüfung ſeiner Einwände. Da der Bezirksausſchußfeſtſtellen inſſe, daß eine derartjge i wie ſte not
wendig ſei, aus dem Wortlaute des Beſchluſſes, den der
Regierungspräſident gefaßt habe, nicht erkennbar ſei, müſſe
er annehmen, daß der Regierungspräſident das Vorhanden-
ſein der materiellen Vorausſetzungen für die Anwendung
des Paragraph 9 des K. A. G. und die gegen die Anwendung
erhobenen Einſprüche der Betvoffenen nicht im erforders
lichen Umfange geprüft habe. Sei dies aber der Fall, ſo
leide das Genehmigungsverfahren an einem ſo ſchwerwie-
aſſe Mangel, daß die Veranlagung aufgehoben werden
müſſe.

Jn der 2. Jnſtanz hat bekanntlich der Oberpräſident der
Provinz Sachſen die n n des Regierungspräſidenten
beſtätigt und in ſeiner Entſchließung ſämtliche erhobenen
Einwendungen als unbegründet zurückgewieſen. Durch dieſe
Prüfung in 2. Jnſtanz würde aber ein Mangel in der 1.
IJnſtanz, ſelbſt wenn er vorläge, nach Anſicht des Magiſtrats
geheilt ſein.

Der Beſchluß des Bezirksausſchuſſes wird zunächſt keine
praktiſchen Folgen haben, da nach dem Wortlaute des Geſetzes
durch eingelegte Rechtsmittel die Verpflichtung zur Zahlung
der Beiträge nicht aufgehalten wird. Das Einziehungsver
fahren wird alſo, wie der Magiſtrat mitteilt, in allen Fällen,
in denen noch nicht rechtskräftig entſchieden iſt, weiter gehen,
zumal der Magiſtrat der Anſicht iſt, daß die von ihm als
Fehlurteil angeſehene Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes
in der Reviſionsinſtanz aufgehoben wird. Selbſt wenn das
Reviſionsgericht den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes be-
ſtätigen ſollte, ſo würde dies nur bedeuten, daß das in-
folge eines Formfehlers nichtige Genehmigungsverfahren
wiederholt werden müßte. Es käme nur darauf an, ob bei
dieſer Wiederholung die gleiche Entſcheidung fallen würde.

e

Kinderfeſt 1925. Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
Um die Beteiligung der Eltern an dem am 29. Juni 1925
nachmittags ſtattfindenden Kinderfeſt bei ſeinem Charakter
als Volks und Heimatfeſt zu ermöglichen, bitten wir die
Induſtrie und Arbeitgeber der Stadt und Umgebung im
Einvernehmen mit der Arbeiterſchaft, ſoweit es möglich iſt,
die Betriebe von mittags an zu ſchließen.

Das Abzeichen für die Teilnehmer an der Jubelfeier des
Domgymnaſiums iſt nach einem Entwurf des bekannten Bild-
hauers Juckhoff-Sceopau hergeſtellt. Es zeigt das ſilberne
Wappen des Herzogtums Sachſen, vereinigt mit dem des
Bistums Merſeburg, dem ſilbernen Kreuz im ſchwarzen Felde,
auf ſchwarzweißem Bande mit Silberfranſen und macht einen
vornehm-ſchlichten Eindruck. Die ankommenden Jubiläums-
gäſte erhalten vom 26. ds. Mts. früh an in Rülkes Hotel
alle erforderliche Auskunft, auch erfolgt dort die Ausgabe
der Teilnehmer-Abzeichen.

Empfindlicher Schaden. Der heftige Sturm in den letzten
Tagen hat verſchiedentlich Schaden angerichtet. Von den
Obſtbäumen ſind die Früchte ſtellenweiſe heruntergeſchüttelt
und von den Saaleabhängen iſt das Heu teilweiſe in das
Waſſer abgetrieben worden. Die Pächter meiſt kleinere
Leute der an der Saale liegenden Wieſen und Abhänge
erleiden dadurch recht empfindliche Verluſte.

Deutſchnationale Volkspartei. Das für morgen abend 7
Uhr angekündigte Beiſammenſein der deutſchnationalen Mit-
glieder in Müllers Hotel fällt aus!

Einkauf von Gebrauchsgegenſtänden für ſtädtiſche Dienſt-
ſtellen. Der Oberbürgermeiſter hat jetzt in einer Verfügung
beſtimmt, daß grundſätz lich alle Bedürfniſſe ſtäd-
tiſcher Dienſtſtellen in Merſeburg ſelbſt einzu-
kaufen ſind. Jnsbeſondere gilt dies für Gegenſtände des
täglichen Bedarfes. Nur, wenn die Preiſe am Ort weſentlich
höher ſind, als auswärtige Angebote, ſoll der Auswärtige
bevorzugt werden.

Jn dieſe Verfügung nicht einbezogen werden die Ver-
gebungen, die bei der Bau- und Werkeverwal
tung nach Ausſchreibung auf Deputation s- oder
Magiſtratsbeſchluß ergehen, da durch dieſe Beſchluß-
faſſung gewährleiſtet iſt, daß die Aufträge, wenn irgend mög-
lich, in der Stadt bleiben, und die Lieferung ganz beſon
derer Spezialmaſchinen und Einrichtungen.
Zu läſſig iſt auch die Unterſtützung provinzieller
Blinden- uſw. Anſtalten durch Aufträge, immer vor-
ausgeſetzt, daß das Angebot unter Berückſichtigung von
Ware und Preis erheblich günſtiger iſt, als das örtliche.

Dieſe Verfügung, ſo ſchreibt der Oberbürgermeiſter, ſoll
genau beachtet werden, da die Bürger ein Anrecht auf die
Aufträge ihrer Stadtverwaltung haben, der ſie Steuern
bezahlen. Wenn der Oberbürgermeiſter ſelber eine derartige
Verfügung für notwendig hält, dann müſſen ja die hieſigen
Gewerbetreibenden ſträflich vernachläſſigt worden ſein.

Zu der Stromſtörung in der Schmalen Straße, über die
wir bereits berichteten, ſchreibt uns der Magiſtrat:

Die am 16. d. Mts. nachmittags 4 Uhr eingetretene Unter-
brechung der Stromlieferung der Breite-, Schmale-, Johannis-
Straße und Sand iſt durch ungenügende Vorſicht beim Han-
tieren der Rüſtleitern bei Aufſtellung eines Malergerüſtes
durch eine hieſige Firma veranlaßt worden. Die Leiter fiel
auf die einige Meter entfernte oberirdiſche Leitung des ſtädt.
Elektrizitätswerkes, wodurch die Drähte zerſchlagen wurden
und auf die Straße fielen.

Es iſt nicht das erſte Mal, daß durch leichtfertiges Han-
tieren beim Rüſten mit Maler- und Maurerleitern in der
Nähe der Starkſtromleitungen dem Elektrizitätswerk und den
Abnehmern Schaden zugefügt wurde. Deshalb können die
Unternehmer nicht t genug darauf hingewieſen
werden, ſich in jedem Falle, wo ſich elektriſche Leitungen
in der Nähe befinden, vor Beginn der Rüſtarbeiten mit der
Betriebsleitung des Städt. Elektrizitätswerkes zu verſtän-
digen. Ohne Zweifel iſt der Unternehmer für alle direkten
und indirekten Schäden haftbar.
Rheiniſche Jahrtauſendfeier und Provinz Sachſen. Wie
in anderen Provinzen wird auch in der Provinz Sachſen in
ſämtlichen Schulen am Sonnabend, den 20. Juni, der Rheini-
ſchen Jahrtauſendfeier gedacht werden. Das Evangeliſche
Konſiſtorium unſerer Provinz hat in einem Rundſchreiben
an die Superintendenten darauf hingewirkt, daß auch in den
Gottesdienſten am 21. Juni deſſen Erwähnung geſchieht. Der
Ev. Oberkirchenrat hatte eine entſprechende Verfügung an die
Konſiſtorien der einzelnen Provinzen erlaſſen. Wegen der
Kürze der Zeit iſt auch dieſe Preſſenotiz neben der Verfügung
in den kirchlichen Amtsblättern als Willenskundgebung des
Ev. Oberkirchenrates anzuſehen.

Kollektenbewilligung. Der Oberpräſident unſerer Provinz
hat folgende Hausſammlungen bei Angehörigen der ev. Kon-
feſſion en das Jahr 1925 genehmigt. Dem Evangeliſchen
Diakoniſſenhaus in Halle zwecks Umbaues des Krankenhauſes
T die ganze Provinz dem Mutterhaus der Evangeli-
chen Schweſternverbandes des Deutſchen Landpflegeverban-

des E. V. Hille bei Minden zum Bau eines Mutterhauſes in
Sangerhauſen für die Kreiſe Quedlinburg und Jerichow 1
des Reg.Bez. Magdeburg, den ganzen Reg.-Bez. Merſeburg und die Landkreiſe Cangenſelga Mühlhauſen und
Weißenſee des Reg.-Bez. Erfurt, für die Monate Juni bis
Oktober; dem Ev. Bund zur Wahrung der deutſch-proteſtanti
ſchen Jntereſſen, Hauptverein der Provinz Sachſen, Halle, zurörderung Wer Wohlfahrtspflege für die ganze Provinz

Frunzöſiſche Kriegsplüne in Marokko
(Eigene Radiomeldung.)

Paris, 19. Juli. Jules Sauerwein ergänzt im
„Matin“ die geſtrigen Erklärungen Painleves vor der Kam-
merkommiſſion folgendermaßen:

1. Frankreich wird in rokko keine größeren militäri-
ſchen Operationen unternehmen. Es erwartet die Waffen-
ſtreckung Abd el Krims auf Grund der Blockade.

2. Das militäriſche Oberkommando wird in die Hände
eines Generals gelegt, der nicht dem Beſehl des Marſchalls
Lyautee unterſteht.

3. Painleve ſteht und fällt nicht mit dem Kartell, ſon
dern wird für den Fall eines Abfalls der Sozialiſten mit
den Stimmen der Rechtsparteien weiter amtieren.

zur ſuge in Ching,
(Eigene Radiomeldung.)

London, 19. Juni. Die Lage in Ching hat neuerdings
eine Verſchärfung erfahren. Die Konferenz zwiſchen den
Vertretern des diplomatiſchen Korps und der chineſiſchen
Delegation iſt abgebrochen worden. Die Vertreter des diplo
matiſchen Korps ſind geſtern nach Peking zurückgefahren.
Andererſeits iſt zwiſchen den Studenten- und Arbeiterorga-
niſationen und der chineſiſchen Handelskammer eine Span-
nung eingetreten. Bei einer Demonſtration in Chapei er-

Die Anmeldung öffentlicher Anleihen. Die Treuhandſtelle
für die Anmeldung öffentlicher Anleihen in Berlin-Char-
lottenburg, Berliner Straße 100, hat neuerdings einen
„Aufruf“ an ſämtliche Beſitzer von öffentlichen Anleihen zur
Anmeldung ihres Anleihebeſitzes in der Preſſe erlaſſen
Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Treuhandſtelle
für die Anmeldung öffentlicher Anleihen keine amtliche Stelle,
ſondern eine private Vereinigung iſt, und daß durch eine
Anmeldung von öffentlichen Anleihen bei der Treuhandſtelle
Rechte der Anleihebeſitzer nicht geltend gemacht werden
können. Die Höhe Umlaufs der noch im Verkehr be-
findlichen öffentlichen Anleihen iſt der Reichsfinanzverwal-
tung bekannt: eine Regiſtrierung iſt daher überflüſſig.

Gurkenernte und Trockenheit. Obwohl die
dieſem Jahre ſchon mehr als trocken war, ſo iſt doch eine
reiche G urkenernte zu erwarten. Die Gurkenanbau
flächen ſind in dieſem Jahre mit Rückſicht auf den in Ausſicht
ſtehenden Gewinn erheblich vermehrt worden. Was die Preiſe
anbetrifft, ſo werden dieſe in erträglichen Grenzen bleiben,
vorausgeſetzt, daß die Ernte nicht durch unvorherzuſehende
Ereigniſſe ungünſtig in Mitleidenſchaft gezogen wird.
Ferienüberſchreitung von Schülern. Jn letzter Zeit haben
ſich die Fälle gemehrt, in denen Schulpflichtige nach Ablauf
der geſetzlichen Ferien ohne vorherige Genehmigung erſt
einige Tage ſpäter zur Schule gekommen ſind. Den Er
ziehungspflichtigen wird zur Pflicht gemacht, bei Beurlau
bung aus beſonderen Anläſſen auch im unmittelbaren An-
fſchluſſe an die Ferien vorher um die Genehmigung beim
Schulamt nachzuſuchen. Bei Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift
haben ſie Beſtrafung wegen ungerechtfertigter Schulverſäum-
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Witterung in

niſſe zu gewärtigen.
Evangeliſche Jugendherbergen. Jn dent ſoeben erſchie-

neuen Nachtrag zum Verzeichnis der evangeliſchen Wander
heime (Reichsverband der Ev. Jungmännerbünde) ſind 29
neue Wanderherbergen aufgeführt, die der geſamten wan
dernden Jugend zugänglich ſind. Dazu kommen 44 ſogen.
Notherbergen, die nur den Mitgliedern der Ev. Jungmänner-
vereine zur Verfügung ſtehen und ſo die allgemeinen Jugend
herbergen entlaſten. Eine beſonders wertvolle Bereicherung
bedeuten zwei neue große Jugenderholungsheime, das eine
in Daſſel in Solling, das andere in Caub a. Rh. Beide
ſind nicht nur auf den Durchgangsverkehr von wandernder
Jugend eingeſtellt, ſondern auch für längeren Erholungs-
aufenthalt zu benutzen. Etwaige Anfragen richte man an
den Reichsverband der Ev. Jungmännerbünde, Geſchäfts
ſtelle Barmen, Allee 191.

Bau von Landarbeiterwohn ungen.
Nach einer Mitteilung der Landwirtſchaftskammer Halle be

ſteht beim Miniſterium für Volkswohlfahrt die Abſicht, der
Provinz Sachſen einen Teil der ihr zur Verfügung geſtellten
Gelder aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge zum Neu-
bau von Wohnungen für deutſche Landarbeiter zu entziehen.
Die Landwirtſchaftskammer bittet daher diejenigen Landwirte,
die bis 31. März 1926 durch Neubauten Wohnungen für
deutſche Landarbeiter errichten und hierzu die zinsloſen
Tilgungsdarlehen in Anſpruch nehmen wollen, ihr bis zum
30. Juni d. Js. mitzuteilen, wieviel Wohnungen ſie errichten
wollen. Für Anträge, die nach dieſer Zeit geſtellt werden,
können dann vielleicht keine Darlehen mehr frei gemacht
werden.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Noch
kühl und wechſelnd bewölkt. Teilweiſe etwas aufheiternd.
Für ganz Deutſchland: Jm Weſten etwas aufheiternd, im
Oſten noch unbeſtändig. Ueberall kühl.

zweckverband beung,

NeuRöſſen. Männergeſangverein. Wie wir ſo-
eben hören, beteiligt ſich der Männergeſang-Verein Neu-
Röſſen LeunaWerke am nächſten Sonntag wiederum an
einem großen Geſangswettſtreit, und zwar in Bleicherode
am Harz. Dort wird er in Konkurrenz mit zwei rheiniſchen,
Erfurter, Mühlhäuſer und Harzer Geſangvereinen ſtehen.
Seine Vorbereitungen ſowohl im aufgegebenen Achtwochen
chor als auch im ſelbſtgewählten Chor und Volkslied, ſind
unter der Leitung ſeines Dirigenten, Muſiklehrer Hugo
Roye, ſoweit gediehen, daß die beſten Hoffnungen zu er-
warten ſind.

Nus ſcrels ung Nachöorkreiſen

Lauchſtädt. Bevorſtehende Aufführungen im
Goethe- Theater. Die Berühmtheit und der Ruf des
hieſigen Goethe- Theaters dringt in alle deutſchen Gaue.
Daraus ergeben ſich auch die zahlreichen in Ausſicht ſtehen-
den Aufführungen. Kommenden Sonnabend, den 20. Juni
trifft die Reichsgerichtsgeſellſchaft aus Leipzig nachmittagsmit Autos hier ein. Für dieſe erfolgt von Leipziger Kräften
die Aufführung „Die Laune des Verliebten“. Am
Sonntag, den 28. Juni vormittags wird vor der Halleſchen
Volkshochſchule Goethes „Vor ſpiel auf dem Theater“

eben. Am gleichen Tage nachmittags geht das von Frau
Prof. Wedding verfaßte Stück „Des Geigenherzogs
Prediger“ über die Bretter. Die gleiche Vorführung
wird am Montag, den 29. Juni nochmals wiederholt, wozu
die re aler des Domgymnaſiums Merſeburg anweſend ſein
werden.

Mücheln. 450jähri ges Jubiläum der Privile-
gierten Schützengilde. Wie wir ſchon berichteten, be

während der Monate September und Oktober. geht die Privil. Schützengilde von Mücheln in den Tagen vom

Letzte Depeſchen
Verwünſchungen gege

ChungKing,
liegen 4

gingen ſich die Demonſtranten in e
die Handelskammer und drgen England. Aus
wohin geſtern der engliſche Konſul geflohen iſt,
heute keinerlei poſitive Nachrichten vor.

Nach einer Reutermeldung aus Schanghai führten geſtern
90 frühere Schutzleute einen Proteſtzug an, der ſich durch
die Vorſtädte von Schanghai bewegte und bei allen Läden
die engliſche und japaniſche Waren zum Verkauf feilboken,
die Schaufenſter einwarf. Die Truppen Tſchangtſolins traten
dazwiſchen und machten dem Unfug ein Ende.

Die amtlichen Procluktenureije vom 19 Jjunl,
Berlin, den 19. Juni. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

Getreide uud Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk. 266—269, Roggen märk. 212 --216, Sommergerſte

närk. 226 242 Futtergerſte 200 -215, Hafer märk. 232--240
Hafer pom. Wöeijzenmehl 33 75 -36,25, Roggenmehl 2325

Roggenkleie 14,10 14,20 Kaps 3,60
3,70 Leinſaat Pifktorioerbſen 26,00-—30,00, kleine Speiſe-
erbſen 25 26. Futtererbſen 21,00-—-24,00 Peluſchken 21,23, Acker
dohnen 21,00 22, Wicken 23,00 26,00 Lupinen l. 10--11, Lupinern
gelbe 13,50 14,50 Seradella alte neue 13,00 15,25, Rapskuches
15,60 15,80 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 1 „20 10,40
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,75 -10,00 Kartoffelflocken 19,40
bis 19,60 Kartoffeln weiße Cote blaue-- gelbfleiſchige

bis 30,50 Weizenklete 13,50-—-14,

ihr 450 jähriges Jubiläum. Der hiſtoriſche12. 16. JuliFeſtzug am Sonntag den 12. Juli mittags 1 Uhr wird
eine Sehenswürdigkeit von ſeltener Art und Schönheit
werden Der Feſtzug wird eröffnet durch einen Herold und
deſſen Gefolge. Hierauf folgen der Pritſchenmeiſter mit ſeinen
Geſellen, Fanfarenbläſer zu Pferde und Tamboure aus alter
Zeit, die Ehrengäſte und der Magiſtrat der Stadt Mücheln,
das Fahnenkorps, in dem die 4 alten Fahnen der Schützen
gilde, wovon eine 300 Jahre zählt, vertreten ſind, Wilhelm
Tell mit ſeinem Sohn und einem Trupp Armbruſtſchützen, der
Biſchof Otto von Bamberg mit 4 Schloßherren von Mücheln
Friedrich der Große mit ſeinen Generälen Seypdlitz, Ziethen,
der alte Deſſauer und Soldaten ihrer Zeit, Herzog Chriſtian
von Weißenfels mit Edeldamen und Edelknaben im Jagdzug,
Herr von Breitenbauch in Ritterrüſtung mit Landsknechten

alle werden vertreten ſein. Verſchönt wird dieſer hiſto-
riſche Feſtzug noch durch 18 befreundete Schützengilden, der
Fahnenkompagnie der Vaterländiſchen Verbände, und den
Feſtwagen der verſchiedenen Gewerbezweige und der Jn-
duſtrie

Auch wird bei dieſem Feſtzug der Silberſchmuck der
Schützengilde, beſtehend aus Silberſchilden (300 und mehr
Jahre alt), welche zu ſilbernen Schärpen verbunden ſind,
getragen werden. Dieſer Silberſchmuck ſtellt einen unermäß-
lichen hiſtoriſchen Wert dar, ähnlich dem Silberſchmuck der
Halloren.

Lützkendorf. Brand. Der neuerbaute Kohlenbunker der
Grube „Cecilie“ geriet nachts in Brand. Das Feuer konnte
durch ſchnelles Eingreifen der Feuerwehr bald gelöſcht
werden.

Schkenditz. Stromunterbrechung. Die Verſorgung
mit Drehſtrom erlitt am Mittwoch eine unangenehme Unter
brechung, die die gewerblichen Betriebe lahmlegte. Wie ſich
herausſtellte, hatten Kinder Fußball geſpielt. Dabei war
der Ball in die Leitungsdrähte geſchleudert worden, wodurch
Kurzſchluß entſtand. Verſchiedene Sicherungen waren durch
geſchlagen, ſo daß es längere Zeit dauerte, ehe wieder
Strom abgegeben werden konnte

Aus dem Reiche
Eisleben. Amerikaniſche Lutheraner. Ein junger

amerikaniſcher Bürger unternahm in Begleitung ſeiner El
tern die weite Reiſe von Detroit im Staate Michigan, um
ch in Luthers Taufkapelle taufen zu laſſen.

Eisleben. Mord. Ein beim Gutsbeſitzer
ſtehender Flurhüter erſchoß den 21

Nach einem Geſtändnis des ver-

Höhnſtedt b.
Roſahl im Dienſte
jährigen Maurer Höhne.
hafteten Mörders ſoll die Kugel nicht dem erſchoſſenen
Höhne, ſondern einem anderen Bergmann gegolten haben.
Die Polizei hatte alle Mühe, den Mörder vor der erregten
Menge, die ihn lynchen wollte, zu ſchützen. Ueber die Ur-

Vachen der Bluttat iſt näheres nicht bekannt.
Zſcheiplitz Leichenlandung. Jn der Nähe von

Zettenbach landete eine ältere männliche Leiche. Sie wurde
als die des Transportkahnbeſitzers Kurt h aus Roßleben
erkannt. K. iſt vermutlich in der Dunkelheit beim Einſteigen
in ſeinen Kahn abgerutſcht.

Förderſtedt. Ein dreiſter Diebſtahl wurde auf dem
hieſigen Bahnhofe ausgeführt. Von den zur Abrechnung ge
bündelten Geldern etwendeten Diebe durch das ohne Ge-
räuſch geöffnete Schalterfenſter mit Hilfe eines Stockes oder
Drahtes ein Päckchen mit 180 Mark. Der Diebſtahl wurde
mit ſolcher Geſchicklichkeit begangen, daß die anweſenden
Beamten nichts Verdächtiges vernahmen

Eichow. Mit dem Teſchingtragiſchen Tod fand der Bauernſohn
nahm ſich ein 7-Millimeter-Teſching,
einer Scheibe. zu ſchießen. Die Eltern waren im Zimmer.
Als nach einer Weile Frau P. in den Garten kam, ſah
ſie ihren Sohn ausgeſtreckt auf der Erde liegen. Auf ihren
Ruf: „Lege dich doch in den Schatten!“ erfolgte keine Ant
wort. Sie ging zu ihrem Sohne und erkannte mit Ent-
ſetzen, daß er tot war. Beim Entkleiden fand man ein
kleines Loch im Unterkörper und nur wenig Blut. Wie der
der herbeigerufene Arzt feſtſtellte, war der Tod durch die
kleine Kugel hervorgerufen, die den Unterleib durchquert und
bis zum Herzen ging.

Oberfrohna. Unter den Zug geraten. Durch einen
Fehltritt beim Aufſpringen auf einen abfahrenden Zug ge
riet der 50jährige Schirrmeiſter Uhlig unter die Räder
des Zuges. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bei der Ein
lieferung ins Krankenhaus verſtarb.

erſchoſſen. Einen
P. aus Eichow. Er
um im Garten nach

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 8,00 Uhr. Joſephslegende. Symphoniſche

Tanzdichtung von Richard Strauß.
Sonntag, 8,00 Uhr. Joſephslegende. Symphoniſche

Tanzdichtung von Richard Strauß.T,50 Uhr. Rodelinde. Oper in drei Aufzügen
von Georg Fried Händel.
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Meuscehau?
Sonntag, den 21. b nachmittags 3 Uhr:

Preis

e Kaſteehaus:
Ugrken- Konzert

im Saal: W Tüänzehen.Ves tat
Sonnabend, den 20. Juni, abends 8 Uhr,
ſowie Sonntag, von 10 Uhr vormittags:

S lüroßes Preis-Nuskegeln,
Lützen, 11. Juni 1925.Der Wirt. Die Jugend. b gen g n Juni ere J Zu ck erfa b rit L z z en.

Se 5e e e Geſellſchaft mit beſchränkter Haſtung.W e S S Der Aufſichtsrat. P. Schumann, Vorſitzender.
wer

e
e

W 5 eh J wer J rS e c e S Jer S ah e e
Sonntag den 21. un 3-7 un

ärobes Dither-Konzert im Kurpark
ausgeführt vom Zither- Verein Neu-Rössen
Der Zither-Verein tritt bekanntlich mit großem
Erfolg am Rundfunk der Mirag in Leipzig auf
Ab 8 Vhr Réunion im Kursaal.

Voranzeige:
Sonntag, d. 28. Juni: Großes Park- Konzert.

Wirtschaftsleitung:
C. Kurth u. Frau

langj. Direktor des Leipziger Palmengarten

Zugverkehr: Merseburg ab 1 Lauchstaädt an 20
Räckfahrt: Lauchstädt ab 8 Merseburg an 90

a

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 21. Juni 1925 (2. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für d. Stadtmiſſion
in Halle a. S.
Es predigen:

Vorm. 28 Uhr. Paſtor Wuttke.
Vorm. 10 Uhr. Superint. Bithorn.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Jungfrauen Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Voiksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Angermann.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. P. Riem

Donnerstag abds, 8 Uhr: Bibelſtunde.
Breiteſtraße 18 Paſt. Angermann.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag abends 8 Uhr a. d. Geiſel 5: Einzel-

berichte über die Tagung in Hannover.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Montag abend 8 Uhr: Rhythm. Turnen.
Dienstag abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5

Lehrer Buſch.
Mittwoch abd. 8 Uhr:

Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Kratzenſtein
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Dom.

Verſammlung an der

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Konfirmierten Töchter
im Pfarrhaus.

Neuröſſen. Sonntag vorm. 10 Uhr P. Jentzſch.11 Uhr Kindergottesdienſt. ß
Mittwoch, abends 8 Uhr: Abendandacht i, d. Kirche.
Donnerstag abd. 8 Uhr: Kirchenchor in d. Kirche.

Chriftliche Verſammlung Blancheſtraße 1
O Sntag, Montag und Donnerstag, abds. 8 Uhr:

Bibelſtunde.

Verſteigerung!
Am Wontag, den 22. d. Mts. 11 Uhr vorm.

wird im hieſigen Zollamt (Reumarktſchule) ein

Motorrad (Trinmph)
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert.Vorherige Beſichtigung geſtattet. weis

Zollamt.

Beamter ſucht alleinſtehende

bessere Frau
in mittl. Jahren, kinderlieb, zur Führung des Haushalts.

Zuſchriften unter P. 10 an die Expedition dieſer
Zeitung.

Die Geſellſchafter der Zuterſabrit Lützen G. m. h. H.

in Lützen werden hiermit zu der amFreitag, den 10. Juli 1925 nachmittags 3 Uhr im Saale

des Gaſthofs „Zum roten Löwen“ in Lützen
ſtattfindenden

ordentlichen Geſellſchafterverſammlung

ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
Vorleguug des Berichtes über das Geſchäftsjahr 1924/25.
Bericht der Rechnungsreviſoren.
Entlaſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichtsrates.
Neuwahl eines Geſchäftsführers an Stelle des ſtatutenmäßig aus
ſcheidenden Herrn Gutsbeſitzers Theodor Kitze, Thalſchütz.
Neuwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes an Stelle des ſtatutenmäßig
ausſcheidenden Herrn Baumeiſter Emil Bautzmann, Lützen.
Neuwahl zweier Rechnungsreviſoren für das Geſchäftsjahr 1925/26
Wünſche und Anträge.

L d

t

J

Ab 1. Juli tritt einePreßsteine. Preiserhohung ein

Teitzuhlung geſtullet,

e q„lhlo

Für die kühlen luge

für Keile und 3port

lnentbehrlich

nur im öpezigl geſchäft

ächt Helgrube l
Trotz meinen niedriggehalt. Preiſen auf Wollſachen

l Gr habat l

1 bie nächste Sprechstumcdle für

ßruchleidende
findet statt in

Merseburg, Sonntag, den 21. Juni vormittags 8-—1 Uhr

Müllers Hotel

Dr. mecl. H. L. Meyer
appr. Arzt aus Hamburg 1

schauenburgerstraße 4.

Erſtkluſſige Meingroßhandlung
im Produrtionsgebiet mit bedeutendem Lager in Faß- u. Flaſchenweinen
bis zu den feinſten Spitzengewächſeu ſowie feinen Origingl-Weinbränden
hat für Stadt und Landbezirte

Vertretungan rührige Herren gegen hohe Bezüge zu eergeden.

Nur ernſte Reflektanten mit beſtem Veziehungen zu Privaten und
den in Frage kommenden Abnehmerkreiſen wollen ſich melden unter
R. 268 an Annoncen Expedition D. Franz G. m. b. H., Mainz

K. Renckel,

schunſrüume
im ſünſtigen 5hluchthof,

Ab 15. Juli 1925 ſind die auf dem früher Po
lack'ſchen Grundſtück Weißenfelſer Straße Rr. 68/70
r vorläufigen Kantinenräume, beſtehend aus

Küche, 1 Schanktiſchraum und 1 Gaſtzimmer zu-
nächſt auf 1 Jahr zu vermieten.

Für ſpäter iſt die Errichtung größerer Räumlich-
ſeiten vorgeſehen und es bleibt vorbehalten, dem
erſten Mieter, bei gleichem Angebot und ſonſtigerEignung auch für den vergrößerten Betrieb den

Vorrang zu gewähren, ohne daß ihm hierauf ein
a eingeräumt würde.

Wohnung für den Wieter iſt jetzt noch nicht
verfügbar.

Einrichtung der Räume iſt vom Mieter nach
Vereinbarung mit der ſtädtiſchen Bauverwaltang
zu beſchaffen.

Angebote mit Mietpreisangaben und den nötigen
Ausweiſen uſw. ſind im verſchloſſenen Briefumſchlag
mit Aufſchrift „Kantinenbetrieb“ bis 25. Juni 1925
mittags 12 Uhr an den Magiſtrat, Geſch.-Zimmer II,
zu richten. Später eingehende Angebote können nicht
berückſichtigt werden.

Werſeburg, den 19.
I. 665/25

Juni 1925.
Der Magiſtrat.

Reinigung e Elvterflohgradens

Die Räumung des Elſterfloßgrabens findet vom
28. Juni bis 18. Juli dieſes Jahres ſtatt. Die
Mühlenbeſitzer und ſonſtigen Anlieger des Floß-
grabens, denen eine Räumungspflicht obliegt, haben
dieſer während der angegebenen Zeit zu genügen.

Zeitz, den 17. Juni 1925.
Der Verbandsvorſteher

des Elſterfloßgrabenzweckverbandes
Merſeburg-Weißenfels-Zeitz

Landrat.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Küblers echte Sportjacken

für Damenm ca.

für Mer ren ca. 23.25
für Kinder 9.75 bis

je nach Größe.
Küblers Fabrikate ſind geſund, dauerhaft, elegant,
können ausgebeſſert werden, find waſchbar u. verlieren

die Form nicht.

e veinne 29. Gpezialgeſchäft für Woll- u. Wirkwaren

Noſſänderin
Buttermilchseffe

Seſt 20
Jahren deſieht

und ungerecht
Göte, Miſde neWebigetarhe S

S öperan zu napen: S
Hreis pro Stück 35

e

S e Alense tersteiſertSonert Haussnerae
e U Parfümeretabelt hen

e is62 S eVertreter und Fahriklager für

Leipzig und Umgegend:

JDulter Meuer, Leipzig-Go. K
Menckeſtraße 21. lelefon 51565,

I2 möbl. Zimmer
oder leer, per ſofort oder 1. Juli geſucht.

Gefl. Angebote erbeten unter M. T. an die

ſerschiedene
Familien nach riciien
aus NMerseburg und

Umgegend.
Geſtorben: rr Juſtizrat Arno Kühn

Weißenfels, 72 ahre;
Guſtav Hermann üler,
W Helmuth Gräfe,
Kößlitz, 5 Jahre; Wilhel
mine Köhler geb. Schmidt,
Leißling, 75 J.; Franz
Andre, Weißenfels,

Müller's tun

Preiswerter
Mittagstiſch
(Abonnement)

Zerbſter Spar

nur noch einige Tage
täglich friſch zu haben.

Schloßgärtnerei.

Ein

Pferd-Ruſſe,
paſſend für Landw. Steht
gtewer zum Verkauf.

Kirſchbude

CorbethaWengelsdorf.

Kauft

die Garantiemarke in

Fußbodenlackfarben

der Lackfarbenfabrik
Otto Kuche,

Magdeburg-Weſt.
Jn Mitteldeutſchland

200 Verhkaufszsſtellen.
Alleinverkauf

für Merſeburg:

Neumarkt Drogerie
Herm. Weniger,
Central-Drogerie

R. Kupper,
Adler-Drogerie

A. Ahzel.

a kiche
trocken 8 mm aufw.

Rotbuche Ahorn
Weißbuche Linde
Kiefern Fichten

Tiſchlerhölzer

Carl Schumann,
Holzhandl., Halle a. G.

Gr. Steinſtr 30, Tel. 6474.

hähmeschnen un

fahrräder
werden ſchnell u. gewiſſenhaft

repariert.
Mag Schnelle

Wechanikermeiſter,
Merseburg, quateſt. 19

hupotheken!
von 8 an, Bau- Geſchäftsgelder ſchnellſtens. Reell.

Diskret. durch Schultz,

Freikuvert.

tExiſtenz. a Plugn
150, Mk. Wonatsgehalt.
Max Lubitz, Grünberg (6chl.)

Festes Gehale und
Proviſion verdien. fleißige
Proſpektverteiler allerorts.
Angeb. u. V. F. 251 an
Ann.Exped. v. Danckelmann,

Hamburg 11.

Gut empfohlener

Kaſſierer en
Offerten unter 703/25 a-

die Expedition d. Blattes.
Von jungem ſol. Herrn

möbl. Zimmer
ſofort oder zum 1. JuliPlegu. Gefl. Angebote

Expedition dieſes Blattes.
unter W. L. an die Ge
ſhäiteſtene dieſer Zeitung.

BerlinPankow Breiteſtr. 6
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Nun den zwei Heiligen drei Königen.

n S Glück, daß Herr Dreyßigacker nicht ahnte, wieviel

Beilage zu Ar.
Freitag den 19. Juni 1925.

41 des Merſeburger Tageb lattes
2

Pie Jjaohßrtauſendfeier in Düſſeldorf.

Nach den geſtern bereits veröffentlichten Reden des Ober
zürgermeiſters Dr. Jarres und des Reichskanzlers Dr. Luther
prach zunächſt der preußiſche Miniſterpräſident Braun,
der in ſeiner Rede u. a. folgendes ausführte:
„Als Leiter der preußiſchen rufe ich heutedem ren Volk zu ſeiner in dieſen Tagen ſtromauf,
mab ſtattfindenden Jahrtauſendfeier aus tiefſtem Herzen

reudige Grüße und wärmſte Wünſche zu. Dabei betrachte i es als eine willkommene Ehrenpflicht zu
hetonen, wofür der preußiſche Staat und das preußiſche Volk
der rheiniſchen Bevölkerung vornehmlich zu danken hat.
Die völkerung hier in der umbrandeten Weſtmark 2
in den letzten Jahren ſeeliſch und wirtſchaftlich
unermeßliche Not auf ſich n Dieſe Bürdedes Leids hat das rheiniſche Volk letzten Endes für uns
alle im nichtbeſetzten Vaterland getragen. Daher hat das
Rheinland ein doppeltes Anrecht, ſeinen e le
im politiſchen Leben Preußens maßgeblich gelten
u machen. Die preußiſche Staatsregierung hat in dieRiniſterien auf wichtige Poſten, denen die Bearbeitung

der Angelegenheiten des Weſtens obliegt, Beamte berufen,
die ſelbſt dem Rheinland entſtammen. Von Herzen kommen
den Dank ſtatte ich bei dieſer Gelegenheit der Bergarbei-ter ſchaft des rheiniſch weſtfaliſchei Jnduſtriebeckens ab.

Die preußiſche Staatsregierung erklärt erneut ihre freudige
und unbedingte Bereitſchaft, alles zu tun, um die Betriebs
gefahren in den Gruben zu verringern und Unglücke künftig
möglichſt zu vermindern. Ueberall auf rheiniſchem Boden
werden wir an die Bedeutung der Rheinlande für die
Kultur und das Geiſtesleben unſeres Volkes erinnert. Der
Redner ſchloß mit dem Ruf: „Möge das rheinjſche Volk
bald wieder ein völlig freies Volk ſein

Nach dem preußiſchen Miniſterpräſidenten gedachte Lan-
deshauptmann Horion in Worten des Dankes der
Anteilnahme der Reichs und Staatsbehörden an der Jahr-
tauſendfeier der Rheinlande. Die mit begeiſtertem Beifall
aufgenommenen Reden des Reichskanzlers, des preußiſchen
Miniſterpräſidenten und die Glückwünſche des Reichspräſi-
denten verpflichten das Rheinland zu innigem Dank an
das ganze Deutſchland. Die Rheinländer hätten dem Reiche
neben dem Schutz vor der welſchen Brut die nationale und
ſtaatspolitiſche Rettung zu danken. Der heutige Tag hätte
davon überzeugt, daß gerade der eigene Wert, die Eigenheit
und die eigene Kraft der verſchiedenen deutſchen Volks-
ſtämme Gemeingut aller leitenden Stellen des Staates zum
Wohle des Ganzen ſeien. Die Rheinländer Müſſen ſich
trotz aller Not glücklich preiſen, auf eine mehr als 1000-
jährige Kultur zurückblicken zu können, mit alllen Vor-
zügen der Natur und der Kunſt ausgeſtattet zu ſein und ſich
im Schoße eines äußerlich zwar machtloſen, aber innerlich
ſtarken Volkes geborgen zu fühlen.

Der Keichsprüſicdent gegen die Kriegsſchuſcllüge.
Berlin, 19. Juni. Der Reichspräſident empfing geſtern

den Vorſtand des Arbeitsausſchuſſes des Deutſchen Ver-
bandes, vertreten durch ſeinen Präſidenten z. D. Dr. Schnee
und ſeinem geſchäftsführenden Mitglied, Geſchäftsführer
Dräger. Dr. Schnee gab dem Reichspräſidenten einen
neberblick über die Ziele, den Aufbau und die Arbveitsweiſe
des Arbeitsausſchuſſes des Deutſchen Verbandes, zu dem
ſich rund 1100 Organiſationen der verſchiedenſten Richtungen
t

er Reichspräſident antwortete: „Jch habe mitgroßer Befriedigung davon Kenntnis genommen, u ſie be
müht ſind, die Wahrheit über die Entſtehung des Weltkrieges
im Jn und Auslande zu vertreten. Solche ſyſtematiſche
Arbeit iſt nötig, um allmählich den Geiſt der Ver-
hetzung und Ver leumdung zu überwinden, der noch
beute die Völker Europas trennt und zwar vermag hierbei
überparteiliche Einigkeit, wie ſie der Arbeitsausſchuß ſeit
Fahren angeſtrebt, die Lüge von Deutſchland als
Verbrecher von 1914 wirkungsvoll nach außen
hin zu bekämpfen. Auf dieſem Gebiet darf es keine
Richtung und Intereſſen geben, die trennen und verwirren.
vier gilt es für jeden um ein heiliges Gut der Nation, um
Deutſchlands Ehre. Jch wünſche in aufrichtiger Anerkennung
C g herigen Arbeit Jhnen auch für die Zukunft beſten

2744 Pelitionen zum Aufwertungsgeſet.

Schlieben über die ſehr ernſte Finanzlage.
Jn der geſtrigen Sitzung des Aufwertungsausſchuſſes desn machte der Vorſthende Abg. Dr. P

(Dntl.) annt, daß bisher allein zum Aufwertungsge
2744 Petitionen eingelaufen ſeien.

Reichsfinanzminiſter v. Schlieben gab dann im Anſchluß
an ſeine früheren Ausführungen in anderen Ausſchüſſen
eine Ueberſicht über den Reichshaushalt 1925 nach dem
Stande vom 17. Juni 1925. Danach ergab ſich unter Ein
rechnung der vom Reichstage bereits beſchloſſenen oder noch
in Ausſicht ſtehenden Mehrausgaben ein vorläufiger

Fehlbetrag von 446 Millionen Reichsmark.
Die Finanzlage des Reichs ſei alſo eine ſehr
ernſte und man müſſe ſich klar darüber ſein, daß zur
Deckung des angegebenen Fehlbetrages ganz außerge-
wöhnliche Maßnahmen eingeleitet werden müßten und
daß unter keinen Umſtänden auf die Erhöhung
der Spiel und Tabakſteuer verzichtet werden
könne.

ierauf wurde mit der allgemeinen Ausſprache über den
Geſetzentwurf zur Ablöſung öffentlicher Anleihen begonnen.

kin boſtrafter Perſeumder.

Kaſſel, 17. Juni. Der General der Jnfanterie a. D.
Deimling wurde von dem Kaſſeler Schöffengericht wegen
Beleidigung des Jungdeutſchen Ordens zu

am 27. November v. J. in einer öffentlichen Verſammlung in
der Stadthalle in Kaſſel behauptet, der Jungdeutſche Orden
ſei „eine von der Reaktion bezahlte Organi
ſation“. Hiergegen erhob der Ordenskanzler Otto Borne-

mann Privatk ß igdeOrden niemals Gelder angenommen habe, ſondern ſich immer
aus den Beiträgen ſeiner Mitglieder finanzierte

Es iſt recht erfreulich, daß von Gerichts wegen der Reichs

heit an den Pranger geſtellt worden iſt. Die Beurteilung
des politiſchen Gegners im Lager des Reichsbanners geht

Staatsgeſinnung vertrete und daß deshalb alle Anders-
denkenden Dummköpfe oder beſtochene Subjekte ſeien. Dieſe
Geſinnung niedriger gehängt zu haben, macht dem Kaſſeler
Schöffengericht alle Ehre. Die lächerliche Anmaßung, mit der
General Deimling geſagt hat, einer Organiſation, über deren
Geiſt und Ziel er doch nach ſeinem Ausſpruch nicht im aller-
geringſten unterrichtet iſt, ein politiſches Landknechtstum
anzudichten, iſt bezeichnend für die Unwiſſenheit und
Gedankenloſigkeit, mit der man in dieſen Kreiſen die nati-
onale Bewegung betrachtet. Tat doch ſelbſt Herr Marr,
deſſen politiſches Wiſſen immer noch turmhoch über der
Schlagwortbanalität des Herrn Deimling und ſeiner Ge
noſſen vom Reichsbanner ſteht, die Triebfeder der nati-
onalen Bewegung als „Jrrtümer und Fehler“ ab und ſtellte
ſich damit nur ein Zeugnis bedauerlichen Unverſtändniſſes
für politiſche Jmponderabilien aus. Daß Herr Deimling
ſich durch das Kaſſeler Urteil abhalten laſſen wird, ſeine po-
litiſche Unkenntnis fernerhin ſo blamabel zu offenbaren
wagen wir allerdings nicht zu hoffen. Zur Selbſterkenntnis
iſt die Atmoſphäre im Reichsbanner eben zu muffig

Die ſie die juſtiz verßöhnen.
Eine „Reichsbanner“Denkmünze.

Die deutſchnationalen Abgeordneten Dr. Semmler
(Breslau), Lukaſſowitz, Wende (Winzig), Fuchs
(Breslau) und die übrigen Mitglieder der Deutſchnationalen
Fraktion haben folgende Kleine Anfrage im Landtage
eingebracht:

Durch Urteil des Gerichts in Schweidnitz ſind eine
Reihe von Mitgliedern des Reichsbanners, darunter der
Führer Müller, wegen Landfriedensbruchs zu Gefängnis-
und Geldſtrafen verurteilt worden.

Jm Anſchluß an dieſes Urteil hat das Reichsbanner eine
Denkmünze mit dem Bildnis des Hauptangeklagten

dem Müller hergeſtellt und läßt dieſelbe unter r Bevöl-' Genehmigung vorgelegt werden

100 Mark Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis
und für die Koſten des Verfahrens ver urteilt. Er hatte

age und machte geltend daß der Jungdeutſche

bannerjargon in ſeiner ganzen Geſchmackloſigkeit und Roh-

ja ſtets von der Fiktion aus, daß man ſelbſt allein waſchechte

kerung verbreiten. Auf dieſer Denkmünze wird das
Urteil als Schreckensurteil bezeichnet und der Ver
urteilte Müller in Wort und Bild als Märtyrer verherrlicht. Die Verbreitung erfolgt angeblich, um Geld
mittel zur rn Strafen und Koſten zugunſten der
Verurteilten zu beſchaffen.Dieſe VerbLeitung der Denkmünze ſtellt den Tatbeſtand

ſtrafbarer Handlungen dar. Was gedenkt das
Staatsminiſterium zu tun, um der Weiterverbreitung der
Denkmünze, die eine Verhöhnung des Gerichts dar-
ſtellt und geeignet iſt, die Bevölkerung zum Klaſſen-
kampf aufzureizen, entgegenzutreten und die Beſtrafung
der Urheber herbeizuführen?Man weiß hier nicht recht: Soll man mehr erſtaunt ſein
über die Unverſchämtheit des „Rei sbanners“ oder
über die große Geſchmackloſigkeit, nkmünzen mit
dem Bilde eines Landfriedensbrechers zu vertreiben Mit
ſolchen Methoden wirbt alſo das „Reichs anner“, dem ſich
u. a. ſtolz Dr. Marx, ein ehemaliger hoher Richter be
kennt, für die Jdee der Republik! Wer ſchützt eigentlich die
Republik angeſichts der n Radikaliſierung des
„Reichsbanners“ unter r zielbewußten Führung ör
ſings vor ihren gemiengefährlichen Freunden

Der Duwesplan funktioniert,
gu s Monaten 620 Millionen Goldmark bezahlt.

Berlin, 18. Juni. Der Generalagent für Reparations-
zahlungen und die auf Grund des Dawesplanes geſchaffenen
Kommiſſare und Treuhänder haben der Reparationskom-
miſſion einen Bericht über die Ausführung des Dawes-
planes in den erſten acht Monaten ihrer Tätigkeit vorgelegt.
Einleitend wird in dieſem Bericht betont, das es zu
früh ſei, Schlüſſe über die völlige Wirkſam-keit des Planes zu ziehen. Jmmerhin habe ſeine

ErwartungenWirkung im erſten Stadium den gehegten en
entſprochen. Es ſei zu hoffen, daß die Kenntnis der bis
herigen Leiſtungen dazu beitragen werde diejenigen Kräfte
in der Welt zu beſtärken, die für den Wiederaufbau tätig
ſeien.

Hinſichtlich der Tätigkeit der Kommiſſare und Treuhänder
wird vom Eiſenbahnkommiſſar bemerkt, daß die Einnahmen
der Reichsbahnen in den erſten ſechs Monaten ungefähr den
Schätzungen entſprechen.

In Bezug anf die kommenden Aufwertungsverpflich
tungen des Reiches ſtellt der Bericht feſt, daß die
Reichslaſten in jedem Falle hinter die Reparationsver-

pflichtungen zurücktreten müſſen.Zum Schluß erklärt der Generalagent, durch die Erreichung
der beiden wichtigſten Ziele, Herſtellung des Gleichgewichtes
im Reichshaushalt und Aufrechterhaltung der Währungs-
ſtabilität iſt der Wiederaufbau nicht nur Deutſchlands.
ſondern auch Europas ermöglicht Zur Löſung der ver-
bleibenden ſchwierigen Probleme bedarf es allgemeiner Be
reitwilligkeit, die Tatſachen ſo zu ſehen, wie ſie ſind. Bei
der Durchführung des Dawesplanes haben die Alliierten
und Deutſchland ſowie alle beteiligten Stellen im Geiſte
freundlichen Entgegenkommens loyal gearbeitet

Parker Gilbert, der Generalagent, hat mit feinem Bericht
aller Welt dargelegt, daß bis jetzt Deutſchland alle An-
ſtrengungen gemacht hat, ſeine Verpflichtungen loyal zu
erfüllen

Der deutſch-ügunptiſche Miederſoſſungsvertrag.

Berlin, 18. Juni. Halbamtlich wird mitgeteilt:
Am 16. d. Mts. iſt in Kairo der Niederlaſſungsvertrag

zwiſchen dem Reich und Aegypten, über. den längere
Zeit verhandelt wurde, unterzeichnet worden. Damit ſind
die ſeit langer Zeit ſchwebenden Verhandlungen, um deutſchen

Reichsangehörigen wieder die Aufnahme einer wirtſchaftlichen
Tätigkeit in Aegypten unter geſicherten Verhältniſſen zu
ermöglichen, zum Abſchluß, gelangt. Es iſt mit Genugtuung
zu begrüßen, daß ſich die ägyptiſche Regierung bereit ge
funden hat, die deutſchen Reichsangehörigen wieder auf
gleichem Fuß zu behandeln, wie die Angehörigen der anderen

Unſere Gerichtsbarkeit wird durch denfremden Staaten t r deVertrag wieder in demſelben Umfang hergeſtellt, wie ſie
vor dem Kriege war. Jm übrigen ſieht der Vertrag das
freie Aufenthalts- und Niederlaſſungsrecht der beiderſeitigen
Staatsangehörigen im Gebiete des anderen Vertragsteiles
vor. Der Vertrag wird den beiderfeitigen Parlamenten zur

Das Haus

Roman von L. vom Vogelsberg.
13. Fortſetzung.

„Doch, es gibt auch anderswo hübſche Frauen.“
Es war etwas Unbeſchreibliches in ihrer Stimme, ein ſo

tiefes, verhaltenes Weh, daß Kord wie von einem Stoß
davon erſchüttert ward. Das war die Bangnis, von der
ſie all die Zeit her geſprochen hatte, das tiefverborgene,
aängſtlich gehütete Leid, das ihre Mädchenſeele um keinen
Lohn den Augen anderer preisgeben mochte und das ſich
nun doch losgerungen hatte, weil es ſtärker war als ſie.

Mit einer leichten Bewegung des Kopfes winkte er ſie
zu ſich heran. Als ſie kam, nahm er ſie in ſeine Arme und
zog ſie auf ſeinen Schoß. Ganz zart und behutſam küßte
er ſie auf Stirn und Haar Sie ſah ihn an, lange, und er
hielt ihrem Blick ſtand. Plötzlich aber legte ſie die Arme
um ihn, eine heiße Röte flog über ihr Geſicht und ſie preßte
ſich wie ſchutzſuchend an ihn.

e

Inzwiſchen ſuchte Keſſelſtatt mit ſeinem Ruhm die Stadt
zu erfüllen. Er geizte nach Vorſchußlorbeeren. Manch einer
dörte ihn freundlich zu, weil er dabei der ſchönen Tochter
t Pläneſchmiedes gedachte, und unter ihnen war der
und jener, der auch Andeutungen auf eine mögliche finan-
zielle Beteiligung fallen ließ. Dieſe Teilhaberſchaften ſtanden
n vorläufig noch durchaus ad calendas graecas. Aber
n matt rechnete bereits mit ihnen als mit den Tatſachen
atte es gewährte ihm den vollkommenſten Triumph, Dreyßig-
Alle gegenüber von dem Andrang zur Beteiligung zu reden.
r rdings ohne jeglichen moraliſchen Erfolg. Denn Jakob
t figaaer wurde je länger, je kühler. Außerdem plagte
v S der letzten Zeit ein geſchäftlicher Dünkel, der ſich
e W vermehrten Zigarrenzuſpruch gründete. Dieſen führte
Wt iglich auf die Güte ſeiner Waren zurück, während in

irklichkeit die Käufer der Zigarren ſehr freigebig mit ihnen
onen untergeordneter Stellung gegenüber waren. Es

Flüche an di

nen, als Keſſelſtatt bei ihm eintrat, und ſchob die Brille
umſtändlich von der Naſe, während er die Zeitung ſorg
fältig glättete
Fenſter legte.
einmal beim Melchior ſehen läßt.“

behagte ihm nicht.
takt mit einem leichtfertigen Witzwort unſchädlich zu machen.
Jm übrigen hatte er Adrian Sickenberger gegenüber immer
das unbehagliche Bewußtſein eines nicht ganz haſenreinen
Schülers dem Lehrer gegenüber gehabt. Der Alte hatte ſo
feſte unentwegte Augen bei aller Behaglichkeitkeit der Lebens-
auffaſſung und ſeine grobkörnige Art, die er vortrefflich
im rechten Augenblick anzuwenden wußte, war ſtadtbekannt.
Aber Philipp Keſſelſtatt wollte hier womöglich zum Ziel

die Verletung des Himmels auf ſein unſchuldiges Haupt
beſchworen wurde.

An eine Perſönlichkeit hatte ſich Philipp Keſſelſtatt bis
jetzt nicht herangewagt mit ſeiner Wünſchelrute, an Adrian
Sickenberger. Wohl ſchätzte er den Meiſter in geldlicher Be-
ziehung nicht ſehr hoch ein: aber da dieſer ſich zur Ruhe
geſetzt hatte, war doch zu vermuten, daß Schürfungen immer-
hin zu einem Erfolg führen mußten, ſei er auch beſcheidener
Art. So trat er denn an einem hellen Sonntagnachmittag
bald nach Oſtern den Gang in das Haus zum Melchior an,
um Adrian Sickenberger auf ſeine Leiſtungsfähigkeit und
Opferfreudigkeit zu prüfen.

Er hatte richtig gerechnet, wenn er den Meiſter allein
zu treffen hoffte. Frau Katharina machte um dieſe Mit-
tagsſtunde ihr Nickerchen und Sickenberger ſtudierte den
„Sonntagsboten“. Die Wohnſtube lag nach dem Garten
und Meiſter Adrian ſaß in dem hochlenigen Lederſtuhl und
ſtudierte mit weit auf die Naſenſpitze geſchobener Brille
die erbaulichen Neuigkeiten. Seiner Pfeife entquollen dabei
mächtige Wolken, die ſich als grauer Nebel in der Stube
ballten und in den lichten Sonnenſtrahlen auf und nieder
tanzten. Es herrſchte eine friedvolle, ſonntägliche Stille,
indes vom Garten her der Schlag der Vögel und das viel-
fältige Summen der Jnſekten hereindrang.

„Ei, der Philipp!“ ſagte Sickenberger mit einigem Stau-

und auf die kleine Kommode neben dem
„Das iſt recht von Dir, daß Du Dich auch

Keſſelſtatt merkte einen gefühlvollen Unterton und der
Deshalb ſuchte er dieſen fatalen Auf-

n Präſenten hingen und wie oft k

fechten laſſen. Außerdem gedachte er in Sickenberger einen
Bundesgenoſſen gegen die heimtückiſchen Pläne Dreyßigackers
zu gewinnen, der, wie man ihm hinterbracht hatte, das
Bahnprofjekt in der Stadt und namentlich bei ſeiner Zigarren-
kundſchaft ſchlecht machen ſollte, wo nur anging.

„Da ſetz Dich,“ ſagte Sickenberger und deutete auf einen
Stuhl. geht's, wie ſteht's, Philipp?“

Keſſelſtatt lachte, aber es klang nicht ganz echt. „Wie's bei
einem vielbeſchäftigten Menſchen geht. Es hat eben jeder
ſeinen Packen. Du wohl auch, da der Kord jetzt fortgeht.“

Sickenberger ſtieß bedachtſam eine große Wolke mitten in
den Sonnenſtrahl hinein. „Warum ſollt' ich mir Sorgen
machen, Philipp? Der Jung hat Murr in den Knochen,
das genügt. Es hat jeder ſeine zwei Beine vom Herrgott
gekriegt, damit er drauf ſtehen lernt. Und wenn einer will,
dann kann er auch.“

Die Rede war Keſſelſtatt

es

Wie

ſchon viel zu lang. Aber er
mußte auch hier ſtillhalten. Dieſe alten Spießer hatten eine
miſerable Art, den Brei ihrer Nebenſächlichkeiten in die
Länge zu ziehen und Wichtiges daraus zu machen.

„Zweifellos,“ erwiderte er und ſchlug in Unraſt das linke
Bein über das rechte, „ganz ſicher. Jch meinte ja auch nur.
Wenn man nun mal die Koſten drangehängt hat und die
Sache geht hinterher ſchief na ja, wie geſagt, ich meine
nur

Die grauen Augen Sickenbergers ſahen ihn unverwandt
an. „Die alte Geſchichte vom Zielſtein, Philipp. Er kann
einem auch hier auf den Kopf fallen. Zuletzt kommt's auf
eins raus. Die Hauptſache iſt, daß einer ſeine Pflicht tut
und vor ſich ſelbſt beſtehen kann, wenn auch die andern
mit Steinen auf ihn werfen. Jch halt nichts von den Wind-
beuteln, die immerfort mit der Zigarette im Maul in den
Kneipen herumfliegen und große Töne reden.“

Sollte das etwa auf ihn gehen? Wollte ihm der unge-
ſchlachte Graubart da ein Privatiſimum leſen? Er ging ſo-
fort in Parade. Aber ſchon ſchlug Sickenberger einen anderen
Ton an.

„Jch müßt kein Menſch ſein, wenn mir dem Kord ſein
Weggang nicht auch ein bißchen an die Nieren ging. Aber
das iſt nun mal nicht anders. Und ewig bleibt er ja nicht

ommen und durfte ſich von ſolchen Erwägungen nicht an
fort.“

(Fortſetzung folgt.



Kriegsſchuldforſchung im Auslande.
Von Gouverneur z. D. Dr. Heinrich Schnege,
Mitglied der volksparteilchen Reichstagsfraktion.

Der Verfaſſer iſt Vorſitzender der Arbeitsgemeinſchaft
deutſcher Verbände zur Bekämpfung der Schuldlüge.
Bei den Verhandlungen des Reichstages über den Etat
des Auswärtigen Amtes hat er in vielbeachteten Aus-
führungen zur kolonialen Schuldlüge und zur allge-
meinen Schuldlüge Stellung genommen. Wir haben
ihn deshalb um ſein Urteil über den Stand der Kriegs-
ſchuldforſchung im Auslande gebeten und glauben,
daß ſeine intereſſanten Mitteilungen gerade jetzt unſeren
Leſern willkommen ſind.

Der Kampf gegen die Schuldlüge iſt ein Grundſtein deut-
ſcher Befreiungspolitik. Leider wird es noch vieler Mühe
bedürfen ehe der Wahrheit eine Gaſſe gebahnt iſt. Mit
Befriedigung können wir jedoch feſtſtellen, daß namentlich
die wiſſenſchaftliche Forſchung bereits Früchte getragen hat
und auf dem Wege iſt, wenn auch nur ganz allmählich.
eine Sinnesänderung im Auslande herbeizuführen.

Da hat ſich in Frankreich beſonders die „Soeciete
d'Etudes Doecumentaires et Critiques ſur la Guerre“, alſo
eine Geſellſchaft zur Erforſchung der Kriegsurſachen, mit
der Schuldfrage beſonders beſchäftigt. Mathias Morhardt,
ehemaliger Generalſekretär der franzöſiſchen Liga für Men-
ſchenrechte, jetzt Mitglied des Zentralkomitees dieſer Liga
hat beſonders in ſeinem großen Werk „Les Preuves“, das
in deutſcher Sprache unter dem Namen „Die wahren Schul-
digen“ erſchienen iſt, ausgeführt, daß die Hauptanſtifter des
Krieges Poincare, Jswolſki, Deleaſſe, Saſonow, Grey und
andere dieſer Leute geweſen ſind. Georges Demartial,
ehemals ſtellvertretender Direktor des franzöſiſchen Kolonial-
miniſteriums, Jnhaber zahlreicher Kriegsauszeichnungen, Offi-
zier der Ehrenlegion, hat in verſchiedenen Schriften über
dieſe Frage ſich ausgeſprochen und dabei folgender Erkenntnis
Ausdruck gegeben: „Erſt wenn der Artikel 231 des Verſailler
Vertrages revidiert ſein wird, dann iſt einer Lüge der Ver-
gangenheit Gerechtigkeit widerfahren.“ Der General Per-
ein, ehemaliger Generalinſpekteur der franzöſiſchen Feld-
artillerie und Kommandant von Lille, ſchreibt in der „Ere
Nouvelle“: „Um eine Verſtändigung der beiden Nationen zu
erzielen, müſſen erſt die moraliſchen Schranken beſeitigt wer
den, die durch den Vertrag von Verſailles und die franzö-
fiſche Nachkriegspropaganda gegen Deutſchland errichtet wor-
den ſind, die Lügen von der Schuld Deutſchlands im Kriege
wie der deutſchen Schuld am Kriege“. Die „Societe d'Etudes“
ſelbſt berichtet in ihrem „Bulletin officiel“ dauernd die
neueſten Forſchungen und iſt bisher zu dem Ergebnis ge-
langt, „daß der berüchtigte Artikel 231, auf dem der ganze
Vertrag ruht, in Wahrheit eine abſcheuliche Lüge,
einen abſcheulichen Betrug darſtellt“. Aber auch andere, der
„Societe d'Etudes“ nicht angehörige Franzoſen haben den
Kampf um die Wahrheit aufgenommen, ſo namentlich der be
kannte Romanſchriftſteller und Politiker Victor Margu-
eritte, der ſeinen Landsleuten ſolgende Wahrheit vorſetzt:
„Die wahren Arbeiter für den Krieg, die Hauptverantwort-
ichen für das allgemeine Morden ſind Poincare und Vivi-

ani.“ Es iſt weiter das Werk von Aleide Ebray der früher
franzöſiſcher Generalkonſul und Geſandter war: „La paix
malpropre“ zu erwähnen, auf deutſch erſchienen unter dem
Titel: „Der unſaubere Friede“. Er ſtellt darin feſt, daß
Deutſchland den Krieg nicht gewollt hat, ſondern daß es
hineingezogen worden iſt.

Von Jtalienern möchte ich nur den früheren Miniſter
väſidenten Nitti anführen. Er ſchreibt in ſeinem letzten
uch „Die Tragödie Europas“ u. a. „Eine Unterſuchung

der Kriegsſchuld iſt abſolut unerläßlich. Der Betrug des
Artikels 231 des Verſailler Vertrages känn nicht andauern.“

Jn England ſind ſeitens der Union of Democratiec
eontrol, zu der der verſtorbene Morel gehörte, wie auch
verſchiedene Mitglieder der Arbeiterpartei, darunter der
frühere Miniſterpräſident Macdonald, Veröffentlichun-
gen erfolgt, welche ſich W die offizielle Stellung Englands
richteten, wonach Deutſchland den Krieg abſichtlich herbeige-
führt habe. Der gegenwärtige Außenminiſter Auſten Cham-
berlain hat am 28. November vorigen Jahres die teil-
weiſe Eröffnung der engliſchen Archive bis zum Jahre 1878
angeordnet, ſowie eine von den Hiſtorikern Go och und
Tempe rley anzufertigende Dokumentenſammlung über die
ſpätere Zeit bis zum Kriege angekündigt. iſt ein Hiſto
riker von anerkannter Bedeutung. Er hat in ſeinem kürzlich
erſchienenen großen Werk über „Germany“ zur Kriegsſchuld
Deutſchlands geſchrieben: „Keine Beweiſe liegen jedoch vor,
daß die deutſche Regierung oder das deutſche Volk den Welt
krieg gewünſcht oder geplant hat. Sowohl vor wie nach der
Ermordung des Erzherzogs waren die Abſichten der Wil-
re he genau ſo friedliebend, wie ihre Politik unge-
chickt war.“
Und nun v ein Wort über Amerika. Da hat ſich der

Hiſtoriker Profeſſor Sidney Fay vom Smith College in einer

Vorleſungsreihe über europäiſche Politik am Ende ſeiner
Vorleſung dahin ausgeſprochen, „daß die Annahme, ein deut
ſches Komplott ſei die r des Weltkrieges, eine Mythe
fei Die Dokumente, die in Berlin und Wien ſeit Kriegs
ende veröffentlicht wurden, machten eine Reviſion der Be-
hauptung des Artikels 231 notwendig.“ Es hat weiter der
bekannte Hiſtoriker Profeſſor Barnes, welcher hundert-
prozentiger Amerikaner, alſo amerikaniſch- engliſcher Abſtam-
mung iſt, im Maiheft des „Current hiſtory Magazine“, einer
Beilage zu der „Newyork Times“, im vorigen Jahre eine Ab-
handlung veröffentlicht, in welcher zu Ergebniſſen kam, welche

Deutſchland günſtig waren. Der Herausgeber dieſer Zeit-
chrift hat in einer Anerkennung dazu erklärt, daß Prof.

Barnes ihn zu der Feſtſtellung ermächtigt habe, daß er weder
in ſeinen Studien noch in perſönlichen Dingen irgendwelche
Beziehungen zu Deutſchland oder Oeſterreich hatte und daß er
während des Krieges durchaus proengliſch und profranzö-
ſiſch war. Dieſer Prof. Barnes hat nunmehr in einer am
14. März d. J. in der Geſellſchaft für auswärtige Politik in
Newyork gehaltenen Rede erklärt, daß die Hauptſchuld am
Kriege in erſter Linie Rußland und Frankreich zugemeſſen
werden müſſe. Es hat weiter in Amerika der Senator Owen
am 18. Dezember 1923 in der Senatsſitzung in einer förm-
lichen Kriegsſchuldinterpellation und. in einer groß ande-
legten Rede an Hand des bisher erſchienenen Dokumenten-
materials eine heftige Anklage gegen Rußland und Frankreich
erhoben und die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes
zur Prüfung der Kriegsſchuldfrage verlangt. Dieſe Forderung
hat er in der Zwiſchenzeit unentwegt immer wieder erhoben
und hat es dann am 16. Februar d. J. durchgeſetzt, daß
auf Grund einer Entſchließung des Senats die Kongreß-
bibliothek angewieſen wurde, bis ſpäteſtens 1. Februar 1926
dem Auswärtigen Ausſchuß ſämtliches auf die Kriegsſchuld
bezügliche Material vorzulegen.

Einen ähnlichen Antrag hatte im Kongreß das Kongreß-
mitglied Victor Berger geſtellt. Dieſer Antrag iſt nicht
durchgedrungen. Aber es iſt doch von Jntereſſe, zu hören,
wie er ſeinen Antrag begründet hat. Er ſagt: „Der Verſailler
Vertrag baſiert auf einer Mythe, die ſelbſt von denen nichtgeglaubt wird, die ſie erfunden haben Es iſt erwieſen, daß

der Vertrag von Verſailles ſeinen Urſprung in einer Lüge
hat, daß er zuſtande kam durch einen Betrug und daß er
allen Grundſätzen widerſpricht, die für die Wiederherſtellung
des Friedens politiſch und ökonomiſch von Bedeutung waren.“

Damit möchte ich aus Raumrückſichten meine Darlegungen
ſchließen. Die wenigen Ausführungen zeigen, daß die Arbeit
des Kampfes gegen die Schüldlüge nicht vergeblich iſt.

Wir haben in Deutſchland das Sprichwort: Lügen haben
kurze Beine. Es ſcheint faſt, als ob dieſes Sprichwort nur
in einem innerlich ſo wahrhaftigen Volke, wie dem deutſchen
Gültigkeit hat. Jene Lügen des Weltkrieges haben außerhalb
unſeres Landes leider bisher ſehr lange Beine gehabt;
aber ſie werden doch nicht ewig durch die Welt ſtolzieren.
Es wird doch allmählich gelingen, jene Stelzen, auf denen
fie dahinwandeln, zu zertrümmern und die Wahrheit wieder-
herzuſtellen.

Polſiſche CGloſſen.

Frankreich kämpft in Marokko, wie es Briand dieſer Tage
erklärte, für ſeine Kulturmiſſion und die Beruhigung ſeiner
Untertanen.

Wie ein Funkſpruch aus Lyon berichtet, haben ſich Gas-
bomben in dieſem Kampf für die franzöſiſche Kultur außer-
ordentlich wirkſam erwieſen, obwohl ſie nach internationalen
Vereinbarungen nicht verwendet werden dürfen. Aus dieſem
Grunde ſind große Transporte von Gasgranaten nach Ma-
rokko unterwegs.

Ebenſo dampft eine Kriegsflotte nach Marokko, um die
durch England ſo berühmt gewordene Hungerblockade über
Marokko zu verhängen. Denn die Hungerblockade macht,
wie das die 700 000 Deutſchen, die an ihr ſtarben, erfahren
haben, die Betroffenen ſtill und ſtumm wie das Grab.

Die franzöſiſche Sozialdemokratie iſt mit der Erfüllung
der franzöſiſchen Kulturmiſſion einverſtanden.

die

Macedonald, der Mann der internationalen Solidarität,
hat die Entdeckung gemacht, daß es für jeden engliſchen So-
gaue als unwürdig empfunden werde, daß das Lied der
britiſchen Sozialdemokratie „The Red Flagg“ (Die Rote
Fahne) nach der Melodie eines deutſchen Liedes geſungen
werde „nämlich nach der Melodie von „O Tannenbaum, o
Tannenbaum, wie grün ſind deine Blätter“.
Selbſt konſervative Blätter finden, daß dieſer Trennungs-
u der engliſchen Sozialdemokratie etwas reichlich ſpät

omme.

Die Notluge des Obſtbaues,
Von allen Seiten hört man Klagen über die Notlage,

in welche der deutſche Obſtbau geraten iſt. Dieſe Klagen ſind
zweifellos berechtigt. Durch niedrige Preiſe, hohe Frachten
und vor allen Dingen durch die allenthalben feilgehaltenen
Früchte des Südens beſonders der Apfelſinen, hat es der
Deutſche faſt vergeſſen, wie der deutſche Apfel, die deutſche
Birne und die deutſche Plaume an Wohlgeſchmack die meiſten
Früchte des Südens übertreffen, vor allen Dingen aber beim
Kauf das Geld der kranken deutſchen Volkswirtſchaft zuzu-
führen, während beim Kauf der Apfelſinen das deutſche
Geld ins Ausland ſtrömt.

Um feſtzuſtellen, welche Wege zu einer Milderung der Not-
lage beſchritten werden können, hat der Landb und Pro
vinz Sachſen wiederholt Beſprechungen mit den in Frage
kommenden Organiſationen ſowie mit Jntereſſenten veran-
laßt, die zu dem Ergebnis geführt haben, daß Abhilfe ſo-
wohl auf obſtbau-techniſchem, wie auf wirtſchaftspolitiſchem
organiſatoriſchem Gebiet anzuſtreben ſei.

I. Obſtbautechniſche Mittel.
Nach Anſicht der Fachreferenten der hieſigen Lanwirt-

ſchaftskammer und auch der Jntereſſenten laſſen die Obſt-
erzeugniſſe ſowohl bei der Auswahl der Sorten wie bei der
Behandlung des Obſtes nach der Ernte die nötige Sorgfalt
vermiſſen. Jnsbeſondere fehlt die gute Aufmachung und
Verpackung der Ware, ſo daß meiſtens im Gegenſatz zum
ausländiſchen Obſt, die deutſchen Erzeugniſſe unſortiert und
unanſehnlich in den Verkehr gebracht werden. Dieſen Tat-
ſachen iſt es auch zuzuſchreiben, daß z. B. im letzten Jahre
bei uns in der Provinz das Hartobſtpflücken kaum lohnt,
weil die Landwirte nur 2 bis 3 Mark pro Zentner bekommen,
während in den Städten der Konſument 50 bis 70 Mk. pro
Zentner zu zahlen hat. Es wurde empfohlen, folgende
Maßnahmen in die Wege zu leiten.

l. Einrichtung von Obſtmärkten. Für unſere
Provinz kämen Halle, Magdeburg, Erfurt, Nordhauſen in
Betracht. Von einigen Seiten wurden Obſtmärkte im An-
ſchluß an landwirtſchaftliche Ausſtellungen und Tierſchauen
vorgeſchlagen.

Träger derartiger Märkte müßte die Landwirtſchaftskammer
ſein; ihre Unkoſten müßten durch Prozentſätze vom Umſatz
gedeckt werden.

2. Einſetzung von Kommiſſionen durch die Land-
wirtſchaftskammer, die die Preisgeſtaltung, Lieferung, Ver
packung und Sortenauswahl zu beaufſichtigen haben.

3. Einwirkung auf Anſtellung von Kreisobſtbauinſpektoren
durch die Kreiſe. Leider ſcheinen ſie mancherorts aus falſcher
Sparſamkeit abgebaut zu ſein.

4. Veranſtaltung von Obſtverpackungskurſen durch
die Landwirtſchaftskammer.

5. Ausarbeitung eines Reklamplakates „Kauft deut
ſches Obſt!“ etwa in der Art, wie die Reklame bei Ausbruch
des Ruhrkampfes: „Hände Weg von franzöſiſcher Ware!“
Ferner wurde gebeten, ärztliche Gutachten einzuholen über
den Nährwert deutſchen Obſtes beſonders im Vergleich zur
Banane und Herausgabe dieſes Materials in Form eines
Flugblattes für Obſt in der Weiſe, wie es z. B. kürzlich
für Milch geſchehen iſt.

6. Es wurde gebeten, die Hauptlandwirtſchaftskammer in
Berlin um Mitteilung des Reſultates ihrer praktiſchen Ver
ſuche über die günſtigſten Verpackungen für Obſt zu bitten,
ſowie um Angabe der Lieferanten für dieſe Verpackungen.
Die eventuelle Schaffung eines Propagandafilmes für Obſt-
verpackung wurde angeregt.

II. Wirtſchaftspolitiſch wurde eine weit ſtärkere Propaganda
für den Schutz des deutſchen Obſtbaues wie bisher für
dringend notwendig erachtet. Wenn der Obſtbau es nicht
verſteht ſich ebenſo energiſch zu wehren wie der Weinbau,
iſt er dem Untergang geweiht.

Der Landbund Provinz Sachſen hat daher den Reichs-
Landbund noch ganz beſonders darum erſucht, gleichfalls
entſprechende Schritte zu unternehmen und die Frage einer
generellen Propaganda für ſtärkeren Konſum deutſchen Obſtes
mit den in Frage kommenden Reichsverbänden zu beraten.

Es iſt alſo zu hoffen, daß die nachdrücklichen und unab-
läſſigen Bemühungen des Landbunds Provinz Sachſen den
Obſtzüchtern unſerer Provinz allgemach wieder ſicheren Boden
unter die Füße geben und daß auch die Städter wieder
lernen, den duftigen deutſchen Apfel, die ſaftige deutſche
Birne den ſüdländiſchen Obſtſorten vorzuziehen.

Kifſeute und Krieg,
Von Emil Sembritzki-Kamerun.

„Videant ſequentes nequid ſchrieb ich im Dezember
v. Js. in einem Artikel: „Durch Marokko und die Sahara
nach Tripolis“, indem ich an die Worte des Saharaforſchers
Gerhard Rohlfs erinnerte: „Die Franzoſen in Algier können
ſich nicht genug in Acht nehmen, wenn ſie nicht einen
ſchlimmen Tag wie die Engländer in Indien (1857) erleben
wollen.“ Schneller als gedacht iſt das Schlimme eingetreten.
Die Gefahr droht vorläufig noch nicht von ſeiten der Al-
gerier; doch iſt der Aufſtand der Berber im Rif (im Küſten
arg Marokkos) von nicht geringerer Gefährlichkeit für

as ängſtlich gehütete Preſtige Frankreichs in Nordafrika.
Die Rifleute ſind als Berber (Hamiten) die Urbe

wohner Nordafrikas. Die Araber Algiers und Marokkos
(Semiten) müſſen als Zuwanderer betrachtet werden. Ein
roßer Teil der Berber- Bevölkerung iſt von den Arabern
m 8. Jahrhundert und in der Folgezeit vernichtet oder

unterjocht und aufgeſogen worden; aber im Rif (dem„Kleinen Atlas“) und im Mittleren Atlas ſitzt der Berber
wie zu ſo noch heute wild, tapfer, freiheitsliebend und erhebt ſich haßerfüllt gegen jeden Eindringling,e den Spanier und noch wütender gegen den Fran
zoſen. Ein tüchtiger Feldherr, Abd el Krim, führt das Rif
Heer, und der Bruder Abd el Krims ſorgt für Verſtärkungen
und Zufuhr von Waffen und Lebensmitteln. Der Kampf
tobt zwiſchen Fez und dem Mulanja-Fluſſe, wohin Frank
reich „friedlich“ eingedrungen iſt. Der RifFeldherr hat den
„heiligen Krieg“ erklärt. ranzöſiſche Afrika-Truppen
meutern auf dem Transport nach der marokkaniſchen Hölle.
Es für Frankreich nicht gut aus! Die franzöſiſche

beruhigt die Gemüter: „Die franzöſi-Kriegszöne erhält Verſtärkung und ſieht der Zukunft
troſt entgegen.

mmandieren die Front! Dawerden ſchlinmmkann es nicht ſo
Ja, aber die vermaledeiten Deutſchen, die helfen Es geht um die Freiheit
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orientaliſche Namen bei.“ Es iſt zum Lachen. Daß unter
den Berbern viele höher gewachſene, blonde Geſtalten vor
kommen, war ſchon Griechen und Römern bekannt. Es hat
wahrſcheinlich ſchon vor Chriſti Geburt eine Einwanderung
germaniſcher Stämme nach Nordafrika ſtattgefunden. Die
Vandalen ſind nicht die erſten Nordländer geweſen, die
Afrika betreten haben. Jm Berbervolke fließt alſo Ger-
manenblut! Daher die Tapferkeit und liſtige Kriegführung.
Die Blutrache unter Stammesgenoſſen ſchweigt: es gilt, alle
Kraft gegen den äußeren Feind zuſammenzuraffen! Die
RifLeute, mit neueſten Gewehren ausgerüſtet, ſind ausge-
zeichnete Schützen. Hunger, Durſt und Anſtrengungen werden
mit eiſerner Selbſtüberwindung ertragen. Jn den äußerſt
fruchtbaren Tälern der Rif-Flüſſe reifen Weizen und Feigen
zur Ernährung. Können die Franzoſen die Waffenzuführ
unterbinden? Wird Spanien dabei helfen? Wieviel Blut
wird der Verſuch, die tapferen Rif-Kabylen zu unterwerfen,
Frankreich koſten!

Uebrigens haben auch wir Deutſchen einſtmals mit den
Rif Leuten ein Hühnchen zu pfücken gehabt. Am Kap „Tres
Forkas“ („Drei Gabeln“) war's, im Jahre 1856. Am 7.
Auguſt jenes Jahres landeten beim Gabel-Kap, einer Naſe
des Rif-Gebirges, in der Nähe von Melilla, 67 Mann des
preußiſchen Kriegsſchiffes „Danzig“, unter der Führung des
Prinzen Adalbert von Preußen, um einen Stamm der Rif-
leute, die Beni (Kinder) Julafa, wegen eines Ueberfalles
auf die preußiſche Handelsbrigg „Flora“ zu beſtrafen. Die
Tapferen erklommen eine Felſenplatte, mußten aber vor dem
heftigen Feuer der Julafa unter ſchweren Verluſten zurück

6 Mann fanden auf dem Rif den Tod. Der An-
an einer außereuropäiſchen Küſte. Seine erſte Seereiſe hatte

rt, der Schöpfer der deutſchen Marine, 1842
Er war ein Neffe König

arine.
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ſt. arokkos; es geht umer Afrikas. Ein erſtes Auf-
r neuerwachter Widerſtandskräft gegen
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zwei neue klemente gefunden,

In der letzten Sitzung der phyſikaliſchmathematiſchen Klaſſe
der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften teilte Profeſſor
Dr. Walter Nernſt mit, daß es dem Regierungsrat der
Phyſikaliſchtechniſchen Reichsanſtalt Dr. Walter Roddack
und Frl. Dr. Jda Tacke unter Mitarbeit Dr. Otto Berg
von dem Werner-Siemens-Laboratorium gelungen ſei, zwei
in der ſogenannten Manganreihe bisher fehlende Ele-
mente feſtzuſtellen, die die Namen „Maſurium“ und
„Rhenium“ erhielten. Durch die Auffindung dieſer beiden
bisher unbekannten Grundſtoffe, bleiben auf der durch Men
deljeff aufgeſtellten Grundtaſel von 92 Elementen nur
noch drei Plätze frei.

Das berühmte periodiſche Syſtem, entdeckt 1869 von dem
Deutſchen Lothar Meyer und dem Ruſſen Mendeljeff-
bewies, daß die Eigenſchaften der Elemente in regelmäßiger
Beziehung zu ihren Atomgewichten ſtehen, ſo daß man da-
mals ſchon zur Annahme berechtigt war, daß alle Atome aus
einem gemeinſamen Urſtoffe aufgebaut ſein dürften. Die
Jonenlehre zeigte ſpäter, daß negativ elektriſch geladene mate
rielle Jonen oder freie elektriſche Atome ſich von poſitiv
geladenen Reſten lostrennen können. Der Däne Niels Bohr
hat nun ein Atommodell entworfen, nach welchem ſich bei
allen Elementen die negativen Elektronen wie Planeten
um die Sonne, ſo um einen poſitiven Kern bewegen. Dies
kann aber nur auf mechaniſch beſtimmten „erlaubten“ Bahnen
geſchehen. Berechnet man die Möglichkeiten dieſer Bahnen, ſo
e ſich, von dem neutralen Waſſerſtoff, dem leichteſten
Element, mit der Ordnungszahl 1 anfangend, die Anzahl
von 92 Elementen. Natürlich iſt dies alles noch Hypotheſe,
aber die inzwiſchen gemachten Erfahrungen und vor allen
Dingen die Ausfüllung vorhandener freier Lücken in dieſem
Syſtem, hat der Annahme, daß wir 92, nicht mehr und nicht
weniger Elemente zählen dürfen, einen hohen Grad von
Wahrſcheinlichkeit erteilt. Nach der Entdeckung des
Elementes Hafnium blieben nur noch fünf dieſer Plätze
frei, von welchen jetzt zwei ausgefüllt ſind. Es dürften
die Elemente mit den Atomgewichten 43 und 75 ſein, von

e. liche Durchdringung“ mit Alkohol und nahe ſteht.
denen das erſte dem Molybdän, das letztere dem Wolfram
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Die Grundlagen ſeiner ſogenannten „Limitentheorie“ ent

Arßeitstugung der Evangeliſchen Fruuenhilfe.

Die von über 800 Teilnehmern aus ganz Deutſchland be
ſuchte Tagung, die am Sonntag an den Feierlichkeiten des
Katharinentages beteiligt geweſen war, wurde durch Gen.
Sup. D. Schöttler- Magdeburg mi einer Morgenandacht
und herzlichen Begrüßungsworten eröffnet. Loſungswort der

rauenhilfe ſei „dienen“. Der Weg ſei unbequem, aber er
ühre zum Ziel, und dieſes Ziel ſei: Mitbauen des Reiches

Gottes.
“Jm erſten Hauptvortrag beantwortete Prof. D. Freiherr

v. d. Goltz- Greifswald die Frage nach den beſonderen
Aufgaben, die die neue Kirchenverfaſſung der Frauenhilfe
ſtelle: er behandelte zunächſt den Dienſt der ev. Frau an
der einzelnen Kirchengemeinde, ſodann für den Zuſammen
hang der größeren kirchlichen Verbände. Die Kirche wolle
das Ziel erreichen, daß jeder im lebendigen Zuſammenhange
mit Gott ſtehe, alſo auch die Frau; nur in genau beſtimmter
Ordnung u Arbeitsteilung nach den beſonderen Gaben.
Die Frau gehöre durchaus auch in den Gemeindekirchenrat
und mit theologiſcher Ausbildung auch in die Gemeinde-
und Jugendpflege, in alle den Frauen zugängliche kirchliche
Aemter, ſowie in die kirchl. Verwaltung. Bei den Synodal-
vertretungen müſſen ſie ſtärker hervorfreten.

Der zweite Vortrag, den P. Eger- Berlin hielt, brachte
die Aufgaben der Frauenhilfe gegenüber der Sektengefahr.
Die Stellungnahme gegen die Sekten dürfe nicht bedingt
ſein lediglich von dem Widerſpruch gegen die einzelnen „Jrr-
lehren“ und durch das andere Verhältnis zur Heiligen Schrift,
ſondern müſſe davon ausgehen, daß ſich evangeliſches
Chriſtentum in den Sekten nur noch nach der Seite der
äußeren Form, nicht mehr des Jnhalts der Reformation vor-
findet. Die Frauenhilfen müßten eine Atmoſphäre ſchaffen,
durch die ein neuer Zuſammenhang der Einzelnen gewähr-
leiſtet würde, müßten Kraftzentren ſein, aus denen die Ein-
zelnen die Kräfte des Glaubens und der Liebe im Gefühl
der Geborgenheit ſchöpfen könnten. Die Methoden der Arbeit
könnten nur aus dem Evangelium genommen werden, nicht
in Anlehnung an die Praxis der Sekten. Der Refevent
faßte ſeine Ausführungen dahin zuſammen, daß er ſagte,
die Sektengefahr müſſe praktiſch, nicht re über
wunden werden. Mit dem gemeinſamen Geſang des
Lutherliedes fand die gehaltvolle Tagung ihren Abſchluß.

Jn einer anſchließenden Mitgliederverſammlung wurden
die neuen Satzungen des Geſamtverbandes beraten Unter
Leitung von Frau Konſ.-Rat Braem- Magdeburg ſprachen
in Sonderkonferenz der Frauenhilfe unſerer Provinz vier
Rednerinnen über Probleme aus der Arbeit in Stadt und
Land, des Wohlfahrtsdienſtes und der inneren Vertiefung.
Die Tagung hinterließ den Eindruck, daß in den Kreiſen
der Frauen ſtarkes Mitverantwortlichkeitsgefühl für die
Nöte der Zeit erwacht iſt. Möge ſich dieſer dienende Wille
auswirken zum Beſten ven Heimat und Volk.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein Einbrecher alarmiert ſelbſt das Ueberfallkommando.
Jn der Nacht zum Dienstag ereignete ſich in Berlin der wohl
ſelten daſtehende Fall, daß ein Einbrecher ſelbſt das Ueber-
fallkommando alarmiert, allerdings unter der Angabe einer
falſchen Adreſſe, um die Beamten von ſeiner Spur abzu-
leiten. Jn ein Zigarrengeſchäft war ein Mann eingeſtiegen,
nachdem er die Fenſterſcheibe zertrümmert hatte. Ein Droſch-
kenkutſcher bemerkte dies und rief das Ueberfallkommando
an. Als der Dieb ſeine Entdeckung bemerkt hatte, hatte er
die Frechheit, ſeinerſeits das Ueberfallkommando anzuklin-
geln und ihm mitzuteilen, daß der Einbrecher nicht in der
von dem Droſchkenkutſcher angegebenen Adreſſe, ſondern in
einer benachbarten Straße wieder ein Geſchäft ausräumte.
Als das Kommando dort eintraf, war natürlich nichts zu
ſehen. Die Beamten wurden jedoch von dem Droſchkenkutſcher
aufgeklärt, und der Einbrecher konnte gerade noch beim Ein-
packen ſeiner Beute auf friſcher Tat gefaßt werden.

Kaſſel ohne Licht.
Kaſſel, 18. Juni. Der am Montag nachmittag in Kaſſel

ausgebrochene Streik der ſtädtiſchen Arbeiter, der wegen
Lohndifferenzen entſtanden iſt, hat inzwiſchen eine außer-
ordentliche Verſchärfung erfahren. Die Arbeiter haben den
Betrieb in dem Gas- und Elektrizitäswerk eingeſtellt, ſo

werkſchaft

daß die Stadt Kaſſel von 8 Uhr abends an ohne elektri-f
ſches Licht iſt. Die Kaſſeler Straßenbahn mußte ihren
Betrieb einſtellen. Die Gasverſorgung litt ſehr, da Gas
nur in kleinen Mengen abgegeben werden konnte.

7

Großfeuer in einer Motormühle.
Cörbelitz, 18. Juni. Jn der Walterſchen Motormühle iſt

aus bisher unaufgeklärter Urſache ein Feuer ausgebrochen,
das fich außerordentlich ſchnell auf das Wohnhaus und die
Stallungen ausdehnte. 13 Wehren der Umgegend eilten zur
Hilfe herbei. Jedoch brannte die Mühle und ſämtliche Neben
ebäude nieder. Sämtliche Mehl-, Getreide- und
Fruchtvorräte ſind vernichtet. Der Mühlenbeſitzer
hat einen Verluſt von etwa 1500 Zentner zu beklagen. Der
Sachſchaden iſt bedeutend, aber zum Teil durch Verſicherung
gedeckt. Ueber die Brandurſache verlautet, daß der Brand
durch Kurzſchluß einer elektriſchen Leitung entſtanden
ſein ſoll.

Exploſionsunglück in Schleſien.
Haynan (Schl.), 18. Juni. Am Mittwoch vormittag um

10 Uhr explodierte in dem Neubau der Haynauer Papier-
fabrik die neue Kraftſtation. Das über 12 Meter große
Schwungrad wurde vollſtändig zertrümmert:; einzelne Stücke
wurden in einem Umkreiſe von 100 Metern umhergeſchleu-
dert. Der Dachſtuhl iſt in die Luft geflogen. Menſchenleebn
ſind nicht zu beklagen; nur einige Verbrühungen ſind vor-
gekommen.

9

Exploſion eines franzöſiſchen Feſſelballons.
Koblenz, 18. Juni. Ein franzöſiſcher Feſſelballon, der

auf dem Lützelplatze bei Koblenz Manöver ausführte, ex-
plodierte beim Herunterholen aus bisher noch unbekannter
Urſache. Etwa 15 Soldoten erlitten ſchwere Brandwunden;
5 von ihnen ſind nach großen Qualen ihren Verletzungen
erlegen. Es iſt dies bereits der zweite Ballon, der bei den
Uebungen der Franzoſen im beſetzten Gebiete explodierte.

7

Magdeburg. Sich ſelbſt gerichtet. Der Arbeiter
Richard Neumayer, der, wie wir geſtern berichteten
in der Nacht zum 15. d. M. ſeine Abvermieterin mit Ham-
merſchlägen traktierte, iſt am 16. d. M. am Militärſchieß-
ſtand erhängt aufgefunden worden.

Magdeburg. Vom Zuge überfahren wurde am
Dienstag ein Eiſenbahner vom Zugperſonal des hier um
5,30 Uhr morgens einlaufenden Perſonenzuges. Er wollte
bei der Ausfahrt aus Magdeburg-Südoſt längs der Wagen
nach vorne weiterſteigen, ſtürzte aber ſo unglücklich, daß ihm
das rechte Bein abgefahren wurde.
Calbe (Saale). Ein Hauptkohlenflöz erſchloſ-ſen. Bei den Bohrungen auf dem Schachtgelände der Ge-

„Wolfy“ wurde das Hauptkohlenflöz erſchloſſen.
Die geförderte Kohle iſt von ſehr großer Heizkraft.

Roßlan. Der letzte Offizier von Mars laTour f. Ende voriger Woche ſtarb auf ſeinem Gute Neeken
Kammerherr v. Davier der letzte Offizier des berühmten
Todesrittes von Mars la Tour im Alter von 75 Jahren.
Der Verſtorbene war einer jener alten „Preußen“, denen
der Dienſt am Vaterlande und am Nächſten das Höchſte war.
Vielen Armen war er ein Helfer in bitterer Not. Die tiefe
Trauer „die weite Schichten der Bevölkerung mit den An-
verwandten und Freunden des Verſtorbenen teilen, kam ſo
recht bei der Trauerfeier., in der Dorfkirche zum Ausdruck.
Bis zum letzten Platz war das ſchlichte Gotteshas gefüllt.
Vor dem Altar war der Sarg aufgeſtellt. Ein Frauenchor
ſowie Trauerweiſen der Reichswehrkapelle umrahmten die
Trauerrede des Paſtors Paetz-Roßlau. Nach der ſchlichten
Trauerfeier ſchloß ſich die Gruft hinter dem letzten Offizier
des Todesrittes von Mars la Tour. Drei Ehrenſalven
krachten einem Ehrenmanne zur letzten Ehre.

Wittenberg. Gräberfund. Bei Erdarbeiten vor dem
Superintendentur-Gebäude ſtieß man auf ein Grab, in dem
ſich Reſte von Holzſärgen vorfanden. Nach dem Liegeplan
dürfte es ſich um die Grabſtätte des bekannten Juriſten
Hieronimus Schurf handeln, der der Rechtsbeiſtand Luthers
auf dem Reichstage zu Worms war. Außer den Gebeinen
enthielt das Grab keine anderen Gegenſtände: es wurde
wieder ſorgſam verſchloſſen.

Leipzig. Unf all. Jm Vorort Möckern überhörte ein
auswärtiger Landwirt, der mit ſeinem Fahrrade auf der

Eine unerwartete Wendung
für die Einſteinſche Theorie.

Von Dr. H. H. Kritzinger.
Die tiefgreifenden und wertvollen Anregungen, die durch

Studien der ſpeziellen und allgemeinen Relativitätstheorie
Einſteins auf dem Gebiete der Phyſik und Philoſophie aus-
gingen, haben eine Reihe von Arbeiten veranlaßt, die im
Laufe der letzten Jahrzehnte zu verſchiedenen Kriſen in dieſer
Lehre geführt haben, deren größte gegenwärtig ihrem Kulmi-
nationspunkt zuſtrebt.

Drei Beweiſe werden für die allgemeine Relativitäts-
theorie auf aſtronomiſchem Gebiete immer wieder genannt,
von denen der erſte die ſogenannte ſaeeulare Bewegung des
Merkur-Perihels betrifft, der zweite die Ablenkung eines Licht-
ſtrahls beim Vorüberwandern in der Nähe einer großen Maſſe,
beſonders unſerer Sonne, und ſchließlich die Rotverſchiebung
der Spektrallinien. Es iſt heute bekannt, daß die Perihel-
verſchiebung des Merkur ſchon lange vor Einſtein in der-
ſelben Weiſe, allerdings von einem ganz anderen Aus-
gangspunkte her, durch Gerber erklärt wurde. Hinſichtlich
der Rotverſchiebung der Spektrallinien haben verſchiedene
Unterſuchungen gezeigt, daß es ſich unter beſonderen Be
dingungen ebenſogut um eine Violettverſchiebung handeln
kann, daß alſo dieſer Beweis nicht eindeutig ſein würde.
Was ſchließlich die Ablenkung der Lichtſtrahlen am Sonnen-
rand betrifft, ſo gab ſchon im Jahre 1804 J. v. Soldner
im Berliner Aſtronomiſchen Jahrbuch eine Erklärung, die
die eine Hälfte des „Einſtein-Effektes“ vorausnahm, ohne
daß jedoch ſeine Anregung zu weiteren Studien Veran-
laſſung geworden wäre.
Seit dem letzten Aſtronomen- Kongreß in Leipzig 1924
ſind beſonders durch die Arbeiten des Leipziger Aſtronomen
Hans Oſten für den Forſcher große Erleichterungen dadurch
geſchaffen worden, daß er viele mathematiſche und philoſo-
phiſche Schwierigkeiten der Einſteinſchen Theorie durch eine
grundſätzlich neue Daxſtellung des Komplexes überwinden
konnte. Die verſchiedenen, in den „Aſtronomiſchen Nach
richten“ bisher nur dem Fachmann zugänglichen Arbeiten
ſind wegen ihrer großen Bedeutung inzwiſchen in einer
eigenen Broſchüre in erweiterter Darſtellung zuſammenge-
faßt worden.

Die Kriſe der Relativitätstheorie, von der bisher nur
ein kleiner Kreis von Gelehrten unterrichtet war, datiert
nun vom Februar 1925, wo der Berliner Oberingenieur
und Aſtronom H. J. Gramatzki vor einem kleinen Kreiſe

aus der Phyſik gewohnten Vorſtellung des Begrenzten dieſen
Gedanken auch in der Algebra weiter aus. Jn der Phyſik
ſind wir heute davon überzeugt, daß der Raum zwar ſehr
groß, aber doch endlich iſt, und daß die kleinſten Bauſteine
der Welt, aus denen ſich die Atome zuſammenſetzen, die
Elektronen, auf der kleinſten Quantität, die nicht mehr teil-
bar iſt, auf dem „Quant“ beruhen.

Gramatzki hat ſich nun dem ſchon ſeit 40 Jahren in der
Schwebe befindlichen ſogenannten „Archimediſchen Axiom“
zugewandt, bei dem ohne Beweis angenommen wird, daß
eine Größe ſo oft vervielfältigt werden kann, daß ſie jede
andere ihr gleichartige übertrifft. „Da der Begriff „Un-
endlich“ in der Empirie nicht exiſtiert,“ ſagt Gramatzki,
„alſo der Erfahrung nicht zugänglich iſt, taucht die Frage
auf, ob nicht eine Mathematik, die den Begriff des Unend-
lichen ausſchließt, ſich beſſer zur Darſtellung phyſikaliſcher
und mechaniſcher Gegenſätze eignen würde. Es wird alſo
ein anderer Größenbegriff erforderlich.“ Seine Limiten-
theorie führt zu der Konſequenz, daß auch in der Mathe-
matik wie in der Phyſik eine kleinſte, nicht mehr teilbare
Größe angenommen werden muß, die Elementargröße. Seine
Folgerungen aus dieſer Theorie ſind ſehr weitgehende und
zeigen u. a., daß z. B. die Temperatur eines Firxſternes
kaum über 20 000 Grad auch im Jnnern erreichen kann,
was auf die neue Bedeutung der ſpezifiſchen Wärme in der
Limitentheorie zurückzuführen iſt. Auch die Gramatzki'ſche
Theorie liefert eine kleine Rotverſchiebung und eine Ab-
lenkung des Lichtſtrahls im Betrage von 0.875 Bogen-
ſekunden. Damit iſt der bei Soldner noch fehlende Reſt
der Ablenkung der Lichtſtrahlen am Sonnenrande erklärt.
Die Beobachtungsergebniſſe, die bei den letzten Sonnen-
finſterniſſen übereinſtimmend auf 1.75 Bogenſekunden als
Geſamteffekt führten, können alſo heute ebenſogut als Be
leg des Soldner-Gramatzki-Effektes wie früher des be-
ſtrittenen Einſtein-Effektes betratet werden.

Wie ich aus perſönlichem Meinungsaustauſch beſtätigen
kann, hat zwiſchen Einſtein und Gramatzki eingehende Aus
ſprache über die Limitentheorie ſtattgefunden. Einſtein
konnte bei dieſer Gelegenheit die logiſche Berechtigung der
Auffaſſung Gramatzkis grundſätzlich beſtätigen. Er war jeden-
falls nicht der Meinung, daß gegen die Folgerungen aus
derſelben etwas einzuwenden ſei, und betätigte beſonderes
Intereſſe daran. Wir dürfen uns alſo wohl der Hoffnung
hingeben, daß der Streit um die Relativitätstheorie, der
vor einiger Zeit peinliche Formen anzunehmen drohte, durch
dieſe neue Wendung der Angelegenheit auf eine Plattform
geführt iſt, die über unfruchtbare und z. T. parteipolitiſch

falſchen Straßenſeite fuhr, das Signal eines ihm entgegen
kommenden Motorradfahrers. Er ſtieß mit dieſem zuſamen
und zog ſich bei dem Sturze einen ſchweren Schädel-
bruch zu, der ſeine Aufnahme in das Krankenhaus notwen
dig machte. Der Verunglückte wird kaum mit dem Leben
davonkommen.

Dresden. Ein rätſelhafter Diebſtahl. Der neun-
zigjährigen Baronin v. Kaskel wurde ihr geſamter Fa
milienſchmuck, der aus 381 großen weißen Perlen ſowie aus
zahlreichen Brillantringen, Broſchen und Ohrringen beſteht,
eſtohlen. Wie der Diebſtahl möglich war, iſt vollkommen
chleierhaft, da die Baronin den Schmuck jede Nacht mit in

ihr Schlafzimmer nahm, wo ſie ſich hinter mehreren Türen
einſchloß. Die Diebesbeute hat den Wert von einer halben
Million Mark.

Schmiedeberg. Großfeuer. Der Werkzeugſchuppen des
Stellmachers Gödicke in Großwig, in dem ſich die Holzbe
arbeitungsmaſchinen befanden, wurde durch ein Feuer voll
ſtändig vernichtet. Die Flammen griffen auf einen benach-
barten Schuppen über, der gleichfalls niederbrannte.

Nauendorf. Von einem Hunde angefallen. Von
einem biſſigen Hunde angefallen und ſchwer verletzt wurde
hier der Getreidehändler Hartung, als er auf ſeinem
Motorrade fuhr. H. mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen. Der biſſige Hund wurde ſofort erſchoſſen.

Radis. Auswandererlos. Der auf dem hieſigen
Gute beſchäftigte Schweizer Paul Weidauer wanderte im
März vorigen Jahres nach Braſilien aus und gründete ſich
dort eine Farm. Seine Frau, die ihm nachgefolgt war, er
krankte von einigen Wochen und ſtarb. Dicht bei der Farm
wurde ſie zur letzten Ruhe beſtattet. Jetzt hielt es den Ein
ſamen nicht mehr im fernen Lande. Er richtete an einige
Bekannte in der Heimat ein Schreiben, in dem er ſie bat
in der Gemeinde eine Sammlung zu veranſtalten, damit ihm
ermöglicht würde, wieder in die Heimat zurückzukehren.

Köln. Die deutſche Frauenwoche am Rhein.Jmmer reicher und vielſeitiger wird das Programm der
Deutſchen Frauenwoche am Rhein“, die vom 22.--28. Juni

in Köln ſtattfindet. 16 große Verbände halten bei dieſer Ge
legenheit ihre Tagungen ab zahlreiche Führungen durch die
Jahrtauſend-Ausſtellung, Muſeen und Wohlfahrtseinrichtun
gen finden ſtatt: Beſichtigungen und Ausflüge zu ermäßig-
ten Preiſen ſind vorgeſehen; die Stadt Köln veranſtaltet
einen offiziellen Empfang im hiſtoriſch-ehrwürdigen Stürze-
nich-Saale. Was aber die deutſchen Frauen vor allem zu
der Frauenwoche hinziehen muß, das iſt der Leitgedanke
der großen öffentlichen Veranſtaltungen. Maßgebende Red-
nerinnen ſind für dieſe Abendvorträge gewonnen, die, alle
Seiten des Familienlebens beleuchtend, am Sonntag, dem
letzten Tage, in dem Thema gipfeln: „Familie Volk,
Vaterland“. Das iſt die Richtlinie, in der ſich die
deutſchen Frauenverbände ohne Unterſchied der Religion
oder Partei zuſammengeſchloſſen haben.

Koburg. Hin gerichtet wurde am Mittwoch früh um
6 Uhr durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg
im Hofe des Landgerichtsgefängniſſes der 19jährige Max
Schneider aus Neufang bei Steinwieſen, der am Oſter-
feſt in Neufang ſeine Geliebte ermordet hatte

Neuſtadt b. Koburg. Jm Schlaf aus dem Auto ge-
worfen wurde auf der Heimfahrt von einem Bezirksfeſte
in Meiningen ein Beamter des Arbeitsamtes. Er erlitt
heftig blutende Geſichtsverletzungen.

Augsburg. An Fleiſchvergiftung geſtorben. Der
53 Jahre alte Baumeiſter Ziegelmaier aus Gender-
kingen, der in München arbeitete, erkrankte nach dem Genuß
von Schweinefleiſch, das er in ſeiner Heimat in der Nähe
von Donauwörth kaufte, derart, daß er hier in das Kran-
kenhaus gebracht werden mußte, wo er verſtarb. Auch
ſeine Familienangehörigen und noch weitere fünf Familien
liegen teils ſehr ſchwer krank darnieder. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Amorbach (Odenwold). Ueberfall auf ein junges
Ein fremdes junges Mädchen, das auf eineMädchen. 8Anzeige in einem Leipziger Blatte hin hier eine Stelle an-

genommen hatte, und am hieſigen Bahnhofe eintraf, wurde
hier von ſeinem angeblichen Dienſtherrn erwartet, um nach
der angeblichen Villa geführt zu werden. Unterwegs fiel
der Mann über das Mädchen her, beraubte es und ließ es
dann hilflos im Walde liegen. Die Unglückliche wurde ſpäter
von Paſſanten aufgefunden.

gefärbte
wiſſenſchaftlichen Ausblicken bieten wird

Die Deutſche Landesgruppe der Jnternationalen Krimina-
liſtiſchen Vereinigung (Vorſitzender Oberreichsanwalt Dr.
Ebermayer) tagt vom 10.-12. September 1925 gemeinſam
mit der Oeſterreichiſchen Kriminaliſtiſchen Vereinigung (Vor
ſitzender: Prof. Dr. Graf Gleispach in Wien) in Jnns-
bruck. Hauptberatungsgegenſtand: Der Schutz der Ge-
ſellſchaft gegen Gemeingefährliche und derSchutz des Verbrechers gegen Willkür auf Grund
des Amtlichen Entwurfs eines neuen deutſchen Strafgeſetz
buchs. Berichterſtatter: Dr. Rittler, Profeſſor des Straf-
rechts und Rektor der Univerſität in Jnnsbruck; Dr.
Aſchaffenburg, Profeſſor der Pſychiatrie an der Uni-
verſität Köln; Dr. Hagemann, Regierungsrat am Polizei
präſidium in Berlin, Jm Anſchluß an die Tagung ſoll im

über die Ausgeſtaltung desKreiſe der Strafrechtslehrer
ſtrafrechtlichen Univerſitätsunterrichts beſonders auch nach
der Seite der pſychologiſchen und kriminaliſtiſchen Hilfs-
wiſſenſchaften hin, beraten werden. BHerichterſtatter: Die
Profeſſoren des Strafrechts Mittermaier Gießen und
Len z Graz ſowie der Göttinger Pſychiater Prof. Sch u l tz e.
Die Tagung ſchließt mit einem öffentlichen Vortrag von Graf
Gleispach über „Die Erforſchung der Verbrecherurſachen.

Ein aus den Spitzen der örtlichen Behörden beſtehender
Ausſchuß iſt bereits in dankenswerter Weiſe mit den Vor-
bereitungen zu der Tagung und der Unterbringung der
Teilnehmer beſchäftigt. Erhebliche Preisermäßigung auf allen
öſterreichiſchen Bahnen iſt in Ausſicht geſtellt. Den Mit-
gliedern der Deutſchen Landesgruppe wird eine beſondere
Einladung noch zugehen. Anmeldung neuer reichsdeutſcher
Mitglieder (Jahresbeitrag 10 M.) nimmt der Schatzmeiſter
Dr. Alexander Elſter (Berlin W., Genthinerſtr. 38). entgegen.
Zu jeder weiteren Auskunft über die Tagung und dgl. iſt der

ſchäftsführer der Deutſchen Landesgruppe, Prof. Dr.
Kohlrauſch (Berlin-Wannſee, Lohengrinſtr. 10) bereit.

Baldige Anmeldung iſt erwünſcht. Denn es darf auf eine
ſtarke Beteiligung reichsdeutſcher Juriſten gerechnet werden.
Es gilt, den öſterreichiſchen Fachgenoſſen den Dank abzu
tatten für ihre ungemein wertvolle Mitarbeit an demſett Ende des vorigen Jahres vorliegenden Deutſchen Ent

wurf, an deſſen Fertigſtellung ſie ein im Sinne der deutſch
öſterreichiſchen Rechtsangleichung höchſt erfreus
liches Jntereſſe nehmen. Es gilt aber auch den ſeit dem
Kriegsende ſchon mehrmals erbrachten Beweis erneut zu
liefern. daß die im Jahre 1889 don Liſt, Prinz und vanmel gegründete I. K. V. keineswegs wie eine franzö
i ſche T 22774 glauben machen möchte tot iſt.

daß ſie ſich im Gegenteil auch nach dem Ausſcheiden der
b S belgiſchen und leider auch italieniſchen Krimina-

ſten eines recht regen geiſtigen Lebens erfreut r



durch Räder fortbewegt, die, verbunden mit dem Geräuſch des Berliner Börſe vom 18. Juni.ſRils aller Welt. Schnellſegelns, ein ſolches Geziſch verurſachen, daß es auf An den Aktienmärkten war die Abſchwächung ziemliEin „Sieg“ tſchechiſcher Flieger über einen deutſchen dem Soiffe ſchwer halten muß, ſich zu verſtehen. Doch l leichmäßig. Auch nach den erſten Kurſen ſeit die u el
dieſes iſt nicht das eigentlich Aengſtliche. Aber im Schiff
ſteht eine hohe dicke Säule, aus der unaufhörlich Dampf
hinausſtrömt in einer grauen Rauchſäule mit ungeheurer
Gewalt und einem Geräuſch, wie das der Flamme bei einem
brennenden Hauſe. Wenn das Schiff ſtille ſteht oder wenn
der Dampf ſo ſtark wird, daß er die Sicherheitsventile öffnet,
ſo fängt das Ding dermaßen an zu brauſen und zu heulen,
daß man meint, es wolle ſogleich in die Luft fliegen. Kurz,
das Ganze gleicht einer Höllenmaſchine.

Die Sehnſucht indie Ferne. Die Welt eines Kindes iſt

mäßigkeit der Kursbewegung noch an. Dann trat auf ver-
ſchiedene Momente ein ziemlich unvermittelter Rü W
ein. An allgemeine Deckungskäufe ſchloſſen ſich auch Rück
käufe des Platzes ſowie der Provinzkundſchaft an. Das
Kursniveau konnte ſich auf ſämtlichen Gebieten nicht un
erheblich beſſern.

Leipziger Börſe vom 18. Juni.
Nachdem der Verkehr an der Börſe ſich anfangs zögernd

entwickelt hatte, trat im weiteren Verlaufe eine
ung in Erſcheinung. Die Geſchäftstätigkeit erfuhr eine

Vallon. Dieſer Tage überflog ein deutſcher Freiballon un
weit von Aſch die ſächſiſch-böhmiſche Grenze und wurde vom
Winde in die Gegend von Eger getrieben. Als er über dem
dortigen Militärflugplatz ſchwebte, ſtiegen ſogleich mehrere
tf iſche auf und umkreiſten den Ballon, den eine
ſt Briſe raſch wieder aus dem Gebiete der Tſchecho-
lowakei über die Grenze nach Bayern trug, worauf die
tſchechiſchen Flieger beruhigt wieder heimkehren konnten. Das
Prager tſchechiſche Blatt „Rijen“ weiß freilich mehr über den
Vorfall zu berichten. Es teilt mit, daß der erwähnte Ballon
deshalb über die Grenze gekommen ſei, um die militäri im allgemeinen ſehr beſchränkt. Es kennt meiſt nicht mehrſchen Fluganlagen von Eger zu photographieren. Aber die als n v S egend, in der ung. Beſonders die in den letzten Tagen am ver

gedrückten Papiere konnten ſich ziemlich anſehnlich erholen.
gen tſchechiſchen Flieger hätten die Abſicht der reichs wenn ihm die Eltern und größeren Geſchwiſter von den Herr-
deutſchen BallonJnſaſſen vereitelt. Sie hätten zwar nicht lichkeiten der weiteren Heimat erzä izählen, erwacht auch imde deine Wehen e n den h eder 0 Kann n die Lel un atd Keht a gant an auf ten Geshhandetinvegiſer J
biet zurüggedrängt. Wie dies den tſchechiſchen Helden der Marſch n die e n. S beſchauen, So Die auf den Stichtag des 17. Juni berechnete Groß e
Luft bei dem Freiballon möglich war, bleibt vorläufig machte es kürzlich auch ein vierſähriger Junge in Siegburg. handelsJndexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegen
ein militäriſches Geheimnis der tſchechiſchen Sieger. n t ſei über dem Stande vom 10. Juni (134,3) um 0,7 Prozent Nr. 14Sieg J Vater z ihm von Köln und ergn großen Dom auf 1333 zur ücgegangen. Von den Hauptgruppen
alle n en Be er r Tee n ehe Plander Paſſagler r haben Agrarerzeugniſſe von r B. Wiret derunter dem Verdacht ſteht, mehrere ſeiner Patienten durch erreichte er Köln und beſah ſich den Dom. Schließlich wurde e e r wäre epptr r m d.
giftige Jnjektionen ums Leben gebracht zu haben, um ſich er in einem Vorort aufgegriffen und ſeinen Eltern zurückge (Vorwoche 135,5 nahezu unverändert geblieben ſind.
an ihnen zu bereichern. Als die Polizei bei dem Arzt eine bracht. Vielleicht wird der Junge einmal ein tüchtiger und Die amtlichen Teviſenkurſe. die KapiHausſuchung vornahm, da er in dem Verdacht ſtand, unge kühner Forſchungsreiſender. Sterli 9 20,438: derdeckte Scheds ausgefüllt zu haben, fiel ihnen ein ſehr un- i Jn ei l et e e nangenehmer, durchdringender Geruch auf. Sie fanden in d u Ein Opfer der Tanzwut. Jn einem Londoner Hotel ver Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205 find we
an das Arbeitszimmer des Arztes d Ria in dem übte dieſer Tage eine gewiſſe Frau Woodmann unter tra- AmſterdamR. (100 Guld.) 168,47 168,89; und ge
dächtige Flecke ar der Mauer 9 l aum ver giſchen Umſtänden Selbſtmord. Frau Woodmann, die im BrülſſſelAntwerpen (100 Frk.) 19,53--19,57; Gefäng
Wand chrant und darin a r de i d man einen Alter von 45 Jahren ſtand, war ſeit längerer Zeit von einer Helſingfors (100 Finnm.) 106,56——10, 60:Segen eher Seichnan 5 a J uflöſung über- krankhaften Tanzwut beſeſſen. Aus dieſem Grunde Ftalien (100 Lire) 15,41—15, 45; General
Kedmnßten gaſſterer Da y oten erkannte man einen trennte ſich ihr Gatte „ein wohlhabender Kaufmann, von ihr: openhagen (100 Kr.) 79,95——80, 15: Marokk

Der Arzt beſtreitet jede Schuld. Man ſtellte ihr aber ſehr reichliche Mittel für ihren Lebensunter! Liſſabon (100 Eseuto) 20,475.-20,525; Koſten
nimmt aber an, daß er den Kaſſierer durch eine giftige
Einſpritzung getötet hat. Der Arzt und der ermordete Kaſ-

halt zur Verfügung. Frau Woodmann war daher in der
Lage, auch nach erfolgter Scheidung ihr Leben in gewohnter

Paris (100 Frk.) 19,72-19,78;
Prag (100 Kr,) 12,435--12, 475;

ſierer waren Kriegskameraden und eng miteinander be- Weiſe fortzuſetzen. Nacht für verbrachte ſie in den S i 1,465 ;65:freundet geweſen. Der Kaſſierer hatte an jenem Tage einen mogräger anteteen de echt r als Ware der leib Speien We Wie r rn J
größeren Betrag Geldes einkaſſiert. Durch Zeugenverneh haftige Tanzteufel in ſie gefahren, jeden Tanz mittanzte Stockholm (100 Kr) 112,23 112,51; wirtear
mungen iſt jetzt feſtgeſtellt worden, daß verſchiedene Per KJerzte, die ſie beobachtet haben, erklärten, die ganze Art Budapeſt (100 000 Kr) 3,895 5,915;
ſonen, die in Verbindung mit dem Arzt geſtanden haben, ihres Auftretens und Benehmuns hätten ſie in geradezu Wien (100 Schill.) 39057 59, 197. die polni
eines plötzlichen Todes geſtorben ſind. So ein Koch, der grauenhafter Weiſe an die Schilderungen erinnert, die man in mit grökurz nachdem ihm der Arzt ein Glas mit einem gewiſſen mittelalterlichen Chroniken findet, die ſich mit der Notenkurſe.

tränk gerreicht hatte. Ferner der Direktor eines großen damals vielfach graſſierenden Tanzmanie beſchäftigten. Erſt Polen 80,10—80,90; Oeſterreicher 59,09 59,39: Schwei a K
Unternehmens, der ein Freund des Arztes war und nach im Morgengrauen pflegte Frau Woodmann in völlig er zer 81,49-81,59; Jtalieniſche 15, 51-—15, 59.einer in Geſellſchaft mit dem Arzt verbrachten Nacht plötz- ſchöpftem Zuſtand in ihr Heim zurückzukehren. Aber mit der v z die Do.
e W Vor einem Jahr ſtarb ferner eine Pflegerin in Keir fand ſie immer weniger Befriedigung hierbei. Trotzdem Berliner Metallpreiſe. nen

r Klinik des Arztes. Dr. Pougrat iſt 35 Jahre alt und war ſie nicht imſtanbe, ſich von ihrer Beſeſſenheit zu befreien. Kupfer, Elektrolyt 130,50; Rohzink 68,00/69,00; Platten
hat während des Krieges an verſchiedenen Fronten mitge- Jn dieſem Zuſtande verſuchte ſie. ſich wieder ihrem Manne zink 61,50/62,50:; Aluminium 235/240; Nickel, rein 345/350; Chamberl
kämpft. Er trug ſechs ſchwere Verletzungen davon, dar Zu nähern, doch dieſer lehnte die Wiederaufnahme der ehe- Silber, ca. 900f. 95,00/96,00 nettsra
unter eine ſehr ſchwere Kopfverletzung. er Gemeinſchaft ab. Man könne ihm nicht zumuten, er-

Der größte Damm der Welt, der Damm von S klärte er, an der Seite einer offenbar geiſteskranken Frau J ar gMatwar am Blauen Nil, iſt jetzt fertiggeſtellt worden. Der zu leben. Nach einer in der üblichen Weiſe durchtanzten Starke Rückgänge von Frank und Lira. Ein Spre
Damm, der ſich ſüdlich von Chartum hinzieht, hat eine Nacht nahm Frau Woodmann daraufhin eine große Doſis Am Deviſenmarkt iſt die erneute Abwärtsbewegung der lidges
Länge von 175 engliſchen Meilen. Der Damm bezweckt, Gift und ſetzte ſo ihrem Leben ein Ende. romaniſchen Valuten bemerkbar. London gegen Paris gab pflichtu
große Gebiete in der Umgegend von Gezihra zu bewäſſern, greg auf 103 nach. London gegen Belgien wurde mit 103 ge- Sicherh
die vornehmlich für die Anpflanzung von Baumwolle be meldet. Einen kataſtrophalen Rückgang erfuhr die italieniſtimmt ſind. Turnen öpiel An 9 ort ſche Lira. London gegen Italien war zunächſt mit 1261 Die Verttne 5 9 Kehohan Jm e n der Kurs e der Außenten rhöhung des italieniſchen Bankdiskonts um 1 rozent tBunte zeitung Fußbail am sonnabend. bis auf 133 nach. Paris gegen Kabel wurde mit 21,14 ne

gemeldet. Das engliſche Pfund iſt wenig verändert. n
Wir ſchlafen zuviel.

als der „große Erneuerer des Leber
Der Schlaf gilt zwar ſeit alters her

s“, wie ihn Shakeſpeare
vereine auf gleichzeitiges Spielen am Ort machte

am vorigen Sonntag recht vorteilhaft bemerkbar. Und auch

Die gegenſeitige Rückſichtnahme der beiden hieſigen Liga
ſich ſchon Effektenkurſe. Berat

gern t en r pat z eher diesmal hat die hieſige Sportgemeinde wieder den Vorteil (mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg)

Fa Segen der Natur ſich in Unſegen Di i igaſpiele i ſi f S SLaheer tag y whn ihn im Uebermaß benießt n r Ligaſpiele verteilen ſich auf Sonnavend Berliner Börſe vom 18. Juni 1925.*)
rotzdem die berühmteſten änner ſich darüber geäußert Dies we r P Auf i verlin,haben, hat doch noch niemand einwandfrei angegeben Sir n macht der 99er Platz den Anfang mit dem Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 6 wird ſich

viel Stunden wir ſchlafen müſſen, um davon den größten e Sp. B. 9 Dollar Schätze g3,16 Engelhardt Brauer. 116,50 Leopoldgrube (140) 66, Woche miNutzen zu haben. Verſchiedentlich iſt von Aerzten das über Sp. V. 99 Naumburg 05. E. Gotdanleißhe Se Pabenhof ne T cbiho 78. e v mrtriebene Schlafen als Urſache für frühzeitigen Verfall der Die Naumburger ſtellten ſich uns nach langer Zeit wieder Dt. Reichsanl. 35 Fetwsig Vrebeck en r r e wird w.
Geiſteskräfte erkannt worden. Dagegen kommen geiſtig her einmal vor ſie ſind alte Bekannte von der Saalekreisliga dto. 0.71 JnduſtrieAktien Berg w.Geſ. 6756 ratungen
vorragende Menſchen vielfach mit ſehr wenig Schlaf aus. her, in der ſie ſtets eine veachtenswerte Rolle ſpielten dis gen ev t r die vorgVon faſt allen Genies wird berichtet, daß ſie ihren Schlaf und manchem Spitzenverein die Punkte abjagten. Jnzwiſchen Preuß Conſoi Je n r a Bann Man gel
auf ein Minimum beſchränken konnten, wenn ſie ſich in einer ſind ſie Meiſter im Saale-Elſtergau geworden und Dank s dio. 9,695 Agfa loſ7s Buckau 93, wahPeriode angeſtrengten Schaffens befanden. Von den großen ihrer Beſtändigkeit auch ſeit Jahren geblieben. Die 99er S dto. 0,71 alg. Berl. Omnibus 5225 Als u. Ganeſt 00) 33. ebſchluß
Helden der Tat wiſſen wir, daß ſie ſich mit drei bis vier haben alſo keine leichte Aufgabe; Der Gegner verfügt über r c ger don v diicheſht Luckeh, t binetit
Leſer rn und e hat 1 einmal 227 ſotegent urbi r n ſein Sturm S. w i u h ieeee 3 Auslandgeſagt, er erkenne die außergewöhnliche Veranlagung eines kann ießen! Für die Hieſigen heißt es alſo aufgepaßt, Her n 6 aſfenturg, Bap I Koppe hMenſchen an dem geringen Maß von Schlaf, deſſen er be zumal es bei ihnen morgen wieder eine Lücke für Kerghe er. K. no t er See Di
dürfe. Kant, der ja allen phyſiologiſchen Vorgängen be und Dr. Wuttke gibt. Trotzdem rechnen wir auf einen durch Reckar A. G. 21 9,23 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergbau 94/50
ſondere Aufmerkſamkeit widmete, und ſeine Beobachtungen aus ausgeglichenen Kampf, den die eine oder andere Partei Khein Main vonau L ias Vochum Duß Braunkohle 32. Paris,an ſeinem eigenen Körper machte, ſchlief ſelbſt wenig, wenn erſt nach heißem Ringen wird für ſich entſcheiden können. We 855 lockte We 3 Regel Waſch Tiew 7 aus Vert
auch von ihm für den Durchſchnittsmenſchen die Einteilung Auf die Sonntagsſpiele kommen wir morgen noch zurück Sad. Anilin v. 19 580 Chem. Heyden 56. Gebr. Ritter d Unterred

Erh e re e en Heer Garten t e Da Reſte zent o m rkrholung und 8 Stunden Schlaf verteilt wurde. Ein eng- S 57 Du Lrdol o Rüigerewerke 78 hatte.liſcher Gelehrter geht ſogar ſo weit, daß er behauptet, daß Morgen 50nnand, abends 7 Uhr 99er Biat- Aktien Se deobet 20 San Werſcuhe a Antwort
wenig Schlaf das Leben verlängert, während allzuviel Schlaf Schiffahrts Aktien Eilenburger Cattun 93,75 Sarrotti Chok. (20) (34, Am Ouagdie Spanne unſeres Daſeins abkürzt. a P 7 Hamburg mere g. ſeſeeier Segn o 7s SerhandlNeue Methode zur Krebsbekämpfung. Die mediziniſche r e ringe nritWochenſchrift „Neoplasmes“ in ars beſchäftigt ſid e e e e e e e e e e Siuutuu Sieg 335 e J L Itit vgehend mit der neuen Methode der Krebsbekämpfung, die die Genthiner Zucker Tag Steingut Coldisz 2.7 un eAerzte Kotzareff und Weyl in Genf erfunden haben. Während Zweite Große Leipziger RuderRegatta. Bank Aktien r Zur r einefrüher Nadeln, die das Radium enthielten in die erkrankten Für die zweite große hieſige Ruder-Regatta, die am Bank elektr. Werte 9,50 Sbriher Wagen u Tenehbeſegel 28.- hen un
Gewebe eingeführt wurden, beſtehe die neue Methode darin, 4. und 5 Juli 1925 auf dem hieſigen Hochflutbecken am Bank f. Brauind. 66.50 Hamb. El. Wk. (100) 85,25 Thüringer Zucker 43,60 die chung
daß eine Radiumemanation enthaltendes Blutſerum direkt Palmengarten zur Durchführung kommt, iſt geſt bend t 9 c 3522 h r e eitdem Körper r geſ ern a en Com. u. Priv. Bk. 98,50 irſch Kupfer (150) 99,80 VarzinerPapier(80) 659, franzöſiſörper zugeführt wird, wodurch die Mängel der früheren Meldeſchluß und Startverloſung geweſen Erfreulicherweiſe Darmſ. u. Nat. Bank [2(,60 Höchſter Farben 108 Ver. Kohle Borna 21.10 aAnwendung beſeitigt werden. Die Praxis hat gelehrt, daß hat die Regatta ein glänzendes Meldeergebnis erfahren. i26.75 Je Berg au Wandererwerke e 23 ine
eine derartige Jnjektion die Krebszellen allmählich zerſtört, Jm ganzen haben 39 Vereine gegenüber 24 Vereinen des e. n d e e Weh Zegſen 5820 r v
ohne doch die geſunden Nachbarzellen anzugreifen, e ſ teſe L an n l t. Tt e geſ Nachbarz zugreifen, Man Vorjahres ihr Erſcheinen angeſagt. Dieſe 39 gemeldeten Halle Bankverein Kirchner Co. 19.75 Weſteregeln Älkali 16,75bedient ſich hierbei möglichſt des eigenen Blutes des Pa Vereine ſtellen insgeſamt 180 Boote, die durch 919 Ruderer rn alt us/?5 goehimann Stärke 99. Wolf WMaſc. Vuck. W
tienten, doch kann auch fremdes Blut zur Herſtellung des einſchließlich Steuerleute bemannt ſind. Neben den be S e an re r e aſc a. do0) 16. Jun
Serums gebraucht werden. Der Hauptvorteil der Methode kannteſten Vereinen aus der näheren Umgebung von Leipzig Wie an ien Krcſerelrg eins u e 8350 ranzöſiſ
beſteht in ihrer leichten W und darin, daß die ſind Ruderer aus Dresden, Königsberg, Köln, Breslau Vön i 19 n laradioaktive Kraft mit einer abſoluten Gleichmäßigkeit ange berg, Hamburg und Berlin vertreten. Auch die Merſe Berliner Freiverkehr vom 18. Juni 1925. zurückhal
wandt weerden kann. Dieſes Autoſerum kann mehrere Tage burger Rudergeſellſchaft hat den Jungman un Kali Krü Kohl 95 Ruß A. E. G „Eoin Eis konſerviert, in kleine Flaſchen gefüllt und ſogar Achter, 1 Junioren-Vierer 1 Weh ren Sidehingered. See Beden n h 46, von meh
weithin verſchickt werden, (Proben wurden von Paris nach Achter und J JungmannVierer gemeldet Die S 452 Cpem. 803 W ha uder Türkei geſandt) ohne ſeine radioaktive Kraft zu ver ſtärkſte Konkurrenz weiſt der Zweite Jungmann-Vierer mit di Vor t r See Glas m Delieren. Die neue Methode der Radiobehandlung, die in 19 Booten auf. Das Programm ſieht an beiden Tagen Relenein Winkel Cogn Frichtet.Krankenhäuſern in Genf angewendet wird, ſtellt einen be nicht weniger als 23 Rennen vor. Jntereſſant iſt es d ma gum 8 mann We P Wid M
deutſamen Fortſchritt in der radioaktiven Bekämpfung des daß im ganzen 43 Achter die Rennſtrecke auf dem Hoch ina; 7 eKrebſes dar. r beleben werden. Von größeren Vereinen mit WUnw I psiger Börſe vom 18. Juni 77 v i chtige

Der erſte Rheindampfer vor 100 Jahren. Es iſt jetzt 100 ortlichem Ruf ſtarten außer Wiking Leipzig Wratiſlavia re z Pearedieab. Steiner 127/50 pfeather, daß die erſten Dampfer auf dem R führen Breslau HellasBerlin, der Hamburger Ruderelub und Halli- e e es Zaſtrer Carl 3 P Werten i kr
ches Aufſehen dieſe neue Erſcheinung, die nach manchem ſcher Ruderelub, ſo daß ſpannende Kämpfe und guter Sport Crslwiter Papier 13. Krcguer e 27 Reſpektiemißglückten Verſuche ins Leben trat, damals erregte, zeigen Zu erwarten ſind. Kurz, die Leipziger RuderRegatta muß Se e Keine Zerrſ lie e e e 9

einige Briefe aus der Zeit. So ſchreibt Sulpiz Boiſſeree, dieſes Jahr durch das überaus glänzende Meldeergebnis, das Falkenſt. Gardinen 68,75 Landkr. Leipzig 625 Thür. Wollgſp. (100) 38350 die frader Wiederentdecker der altdeutſchen Malerei, an ſeinen ſelbſt Eingeweihte nicht vermutet haben, mit an die Spitze Drnüchtel S. Email 80, Leipzig Aiebech S. 7725 Tränk. Würk. (100 74. von n
Bruder über die erſte Dampferfahrt bei St. Goar: „Unſere der deutſchen RuderRegatten geſtellt werden. de pſanee S in u 37 e antra, e
gert e h Zriurwheng war ein wer u e Arie Maſch 53. LindnerGottfr. (100) 66, Fittau Mech. Web. 74.60 der Wert

amen die Einwohner, jung und alt, ans JourUfer und ſtaunten das wunderbar einherrauſchende ihlen l 9 ipzi l ßſgiſf an. e e ſnge die Lande 3 dem zu e II e g Leipziger Freiverkehr vom 18. Juni 1925 den An
ammen, andere legten ſie wie zum Gebet ineinander, Kinder Sltenburg. Glash. 70, Ley, Arnſtadt 69, Samſonia l. ijauchzten, Männer ſchwenkten vie Hüte und Mützen, und oft Berliner Provuktenmarkt. Saat es Weite VWeiedern e zulehne
brach die ganze Volksmaſſe in ein lautes Hurra aus, welches Berlin, 18. Juni. Nach der Abſchwächung trat im hie- h w. et m 1000 t t ſo z ſehe invon der Schiffsgeſellſchaft erwidert wurde.“ Auch unſere ger Getreidehandel eine Befeſtigung ein. Die kühle naſſe ESſcher Bernh. 68, Parkhotel Leipzig S. Weoltyeec henen i s des Frie

große Dichterin Annette von Droſte-Hülshoff de Witterung wird günſtig beurteilt, verzögert aber vielleicht 835 Refarin Motoren s erblicke

ne c e c c. S rer Tn, aber ſie befan ndelt. Von rſte wurden Jute QualitäZnter e ſ Seuern räer: in ſo a e Saſeg wieden kanad Waren a r giſfer de h r r dem
zes ſt etwas mpoſantes, man kann zu feſten Preiſen. Mehl wurde etwas lebha ge beren enwohl ſagen Fürchterliches. vird, wie Du wort veißt. 1hande Futterartikel hatten ruhige Geſchäft ichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen. 2
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